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Thesaurus Ecclesie Nostre
Der Konstanzer Domschatz

un selıne Bedeutung für Bıschof, Domkanpıtel und Stadt

Eintührung
Thesauryus ecclesie OSIre wırd der Konstanzer Domschatz 1n dem altesten erhaltenen
Schatzinventar des Munsters ALLS dem Jahr 343 bezeichnet!. Das /1ıtat SLAaMMT ALLS dem
VO Propst, Dekan und Domkapitel erlassenen Statut, das sıch die Verantwortlichen
fur Bibliothek und Schatz richtet. Kustos und Subkustos werden darın aufgefordert, den
Schatz verantwortungsvoll bewahren und keıine Objekte ALLS der and gveben,
tauschen oder verschenken.

Das VO dem Domkanoniker (Jtto VO Rheinegg vertasste Inventar lıstet mıt
192 Schriften sowochl den Bibliotheks- als auch mıt Kleinodien den Inhalt der Schatz-
kammer aut2 Neben zahlreichen Reliquiaren sınd Monstranzen, Kelche, Kreuze und
Ziborien SOWI1e Bischofsringe, Schalen, CO- und Weihrauchgefäße verzeichnet. Di1e
kostbarsten Zimelien wa die prächtigen Reliquienschreine werden dabei mıt aufßer-
gewÖhnlıcher Praäzısıon beschrieben?.

Diese SCHAUC Dokumentation des Domschatzbestandes die Mıtte des Jahrhun-
derts 1ST gerade 1n Konstanz eın oroßer Glückstall. Denn knappe 200 Jahre spater wurde
das unster W1€ alle Konstanzer Kirchen 1m Zuge der Retformatıion se1ner Altäre, se1ner
Bilder und Skulpturen eraubt und der Schatzbestand sukzessive eingeschmolzen*. Von

Inventar des Konstanzer Domschatzes VOo 1343, Württembergische Landesbibliothek STUTt-
Darl, Cod don. 618, tol 4r, edqX. ın: Der Konstanzer Domschatz. Quellentexte einem verlorenen
Schatzensembile des Mıttelalters und der Frühen Neuzeıt, d bearb Melanıe DPRANGE mN Ver-
Öltentlichungen der Kommission für veschichtliche Landeskunde 1 Baden-Württemberg, Reihe A)
Quellen 56)) Stuttgart 2012,

Das VESAMLE Inventar edqX. ın: Der Konstanzer Domschatz (wıe Anm _}  . /Zum Inventar
und seiner Entstehungsgeschichte eb XX XILII-XLIV SOWI1E Melanıe ”RANGE, Thesaurus Eccle-
SIAE (LONStANLLENSIS. Der mittelalterliche Domschatz VOo Konstanz. Rekonstruktion e1InNes verlore-
He Schatzensembles, Dhiss nıvers. Stuttgart 2009, Aachen 2012, 1 /—4) /Zum Domkanoniker
(Jtto VOo Rheinege siehe Andreas BIHRER, Der Konstanzer Bischotshoft 11771 Jahrhundert. Herr-
schattliıche, soz1ale und kommunıiıkatıve Aspekte mN Residenzenforschung 18)) Osthildern 2005, 314f

146 P”PRANGE, Thesaurus Ecclesiae (LONSLANLLENSLS (wıe oben), 331
Die kunsthistorische Auswertung des Inventars 1n P”PRANGE, Thesaurus Ecclesiae (LONStANLLIENSIS

(wıe Anm. 2 116—243
/Zur Retormation 1 Konstanz siehe Hans-Chrıistoph RUBLACK, Die Einführung der Reforma-

t10n 1 Konstanz VO den AÄAnfängen bis ZU Abschluss 1531 mN Quellen und Forschungen ZUFr Re-
Tormationsgeschichte 4U0; Verölfentlichungen des ereins für Kıirchengeschichte 1 der evangelıschen
Landeskirche 1 Baden 27)) Gütersloh / Karlsruhe 1971

MELANIE PRANGE

Thesaurus Ecclesie Nostre

Der Konstanzer Domschatz  

und seine Bedeutung für Bischof, Domkapitel und Stadt

1. Einführung

Thesaurus ecclesie nostre – so wird der Konstanzer Domschatz in dem ältesten erhaltenen 
Schatzinventar des Münsters aus dem Jahr 1343 bezeichnet1. Das Zitat stammt aus dem 
von Propst, Dekan und Domkapitel erlassenen Statut, das sich an die Verantwortlichen 
für Bibliothek und Schatz richtet. Kustos und Subkustos werden darin aufgefordert, den 
Schatz verantwortungsvoll zu bewahren und keine Objekte aus der Hand zu geben, zu 
tauschen oder zu verschenken.

Das von dem Domkanoniker Otto von Rheinegg verfasste Inventar listet mit 
192 Schriften sowohl den Bibliotheks- als auch mit 47 Kleinodien den Inhalt der Schatz-
kammer auf2. Neben zahlreichen Reliquiaren sind Monstranzen, Kelche, Kreuze und 
Ziborien sowie Bischofsringe, Schalen, Öl- und Weihrauchgefäße verzeichnet. Die 
kostbars ten Zimelien – etwa die prächtigen Reliquienschreine – werden dabei mit außer-
gewöhnlicher Präzision beschrieben3.

Diese genaue Dokumentation des Domschatzbestandes um die Mitte des 14. Jahrhun-
derts ist gerade in Konstanz ein großer Glücksfall. Denn knappe 200 Jahre später wurde 
das Münster wie alle Konstanzer Kirchen im Zuge der Reformation seiner Altäre, seiner 
Bilder und Skulpturen beraubt und der Schatzbestand sukzessive eingeschmolzen4. Von 

1 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, Württembergische Landesbibliothek Stutt-
gart, Cod. don. 618, fol. 4r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz. Quellentexte zu einem verlorenen 
Schatzensemble des Mittelalters und der Frühen Neuzeit, ed. u. bearb. v. Melanie Prange (= Ver-
öffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, Reihe A, 
Quellen 56), Stuttgart 2012, 2.
2 Das gesamte Inventar ed. in: Der Konstanzer Domschatz (wie Anm. 1), 2–28. – Zum Inventar 
und seiner Entstehungsgeschichte s. ebd., XXXIII–XLIV sowie Melanie Prange, Thesaurus Eccle-
siae Constantiensis. Der mittelalterliche Domschatz von Konstanz. Rekonstruktion eines verlore-
nen Schatzensembles, Diss. Univers. Stuttgart 2009, Aachen 2012, 17–42. – Zum Domkanoniker 
Otto von Rheinegg siehe Andreas Bihrer, Der Konstanzer Bischofshof im 14. Jahrhundert. Herr-
schaftliche, soziale und kommunikative Aspekte (= Residenzenforschung 18), Ostfildern 2005, 314f. 
u. 346. – Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis (wie oben), 33f.
3 Die kunsthistorische Auswertung des Inventars in: Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis 
(wie Anm. 2), 116–243.
4 Zur Reformation in Konstanz siehe Hans-Christoph Rublack, Die Einführung der Reforma-
tion in Konstanz von den Anfängen bis zum Abschluss 1531 (= Quellen und Forschungen zur Re-
formationsgeschichte 40; Veröffentlichungen des Vereins für Kirchengeschichte in der evangelischen 
Landeskirche in Baden 27), Gütersloh / Karlsruhe 1971.
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dieser Mafßnahme wurde keıine geistliche Institution der Stadt verschont, sodass 1n dem
Protokall der Einschmelzungen VO Stadtschreiber Jorg Vögeli (1481/85—1562) der Sat7z

lesen 1St AlTIso AA alles alber UuN gold, WAN 17MN Unster UuN allen andern ırchen SWC-
SCH ist, gebrochen?.

W1@e das Schatzinventar VOoO  5 343 veranschaulicht, ozing mıt der Einschmelzung des
Konstanzer Domschatzes e1nes der bedeutendsten Schatzensembiles Bodensee unwI1e-
derbringlich verloren.

Di1e Einschmelzung bedeutete jedoch nıcht 1Ur eınen gravierenden materiellen Ver-
lust fur Bischoft und Domkapitel, denn die materielle Kostbarkeit der Zimelien W alr 1Ur

Spiegel ıhrer theologischen Bedeutung. Di1e VANd SACTYTA und VArNd HNO  x a  A, die Reliquiare
und Textilien dienten W1€ die Ausstattung des Kirchenraums der Vergegenwärtigung des
Heilsgeschehens und Ausdruck fur die Gegenwart (sJottes. Das über Jahrhunderte
hinweg angewachsene Ensembile repräsentierte gleichzeitig aber auch die Geschichte des
Bıstums und Wl damıt Teıl se1ner Identität. Di1e Zerstörung der altehrwürdigen Schatz-
stucke Walr deswegen eın hoch symbolischer Akt und weltaus mehr als eın Eingriff 1n den
Besıtz der sakralen Gemeiinschatt.

Im Folgenden werden einıge Kleinodien des Konstanzer Domschatzes anhand der
überlieterten Schriftquellen vorgestellt und wırd aufgezeigt, welchen materiellen und
ıdeellen Wert S1E ınnerhalb des Schatzes besaßen. Vor allem die mıt Pelagius, Marıa und
Konrad 1n Zusammenhang stehenden Schatzstüucke werden 1ne Raolle spielen, die ZU
Teıl ormale Bezuge ueiınander aufwiesen und die Tasenz und die Wirkungsmacht der
drei Konstanzer Dom- und Stadtpatrone veranschaulichten.

Der Pelagiusschrein
Eınen esonderen Stellenwert ınnerhalb jedes Kirchenschatzes besitzen naturgemäfß der
Gründungsbestand oder aber Schatzobjekte ALLS eıner esonderen Hochphase der (Je-
meıinschaft, VOTL allem dann, WEn die Kleinodien mıt bedeutenden oft auch als heılig
verehrten Persönlichkeiten W1€ Gruüundern oder besonders verdienstvollen Stiftern 1n
Verbindung gvebracht werden.

uch 1n Konstanz zab eın Schatzobjekt, das die Entstehungszeıt und die Blüte
des Bıstums besonders pragnant veranschaulichte und das deswegen VO herausragender
Bedeutung W ALl der Schrein des Martyrers und Dompatrons Pelagius. Gerade 1m Schatz-
verzeichnıiıs VO 343 1ST diese wichtige Stellung des Reliquiars abzulesen, da gleich
erster Position erwähnt und mıt der austührlichsten Beschreibung 1m SANZCH Schriftstuck
gewürdigt wırde.

Auflistung des 546 eingeschmolzenen Edelmetalls, Jöre Vögel:i, o.1) Konstanz,
Konstanz, Stadtarchiv, I1{ 111, LL; tol. 16r, e 1n: Der Konstanzer Domschatz (wıe Anm

Neben dem Münsterschatz sind 1 der Auflistung auch dAie eingeschmolzenen Schätze AUS ST LO-
FCNZ, ST Stephan, ST Paul,; St. Johann, ST Jakob, der Walltahrtskirche Bernraun, der Leonhardkapel-
le, dem Dominıikanerkloster, dem Franzıskanerkloster, dem Schottenkloster und dem Augustiner-
kloster verzeichnet. Dhie VESAMLE Auflistung ın: Der Konstanzer Domschatz (wıe Anm. 47265

Zur Quelle siehe auch: Ebd., 1LV XVII SOWI1E P”PRANGE, Thesaurus Ecclesiae ( LONSLANTLLENSLS (wıe
Anm 2

Veol Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1343, tol. 1ür—10v, d 1n: Der Konstanzer
Domschatz (wıe Anm. A—'
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dieser Maßnahme wurde keine geistliche Institution der Stadt verschont, sodass in dem 
Protokoll der Einschmelzungen vom Stadtschreiber Jörg Vögeli (1481/85–1562) der Satz 
zu lesen ist: Allso ist alles silber und gold, was im Münster und allen andern kirchen gwe-
sen ist, gebrochen5.

Wie das Schatzinventar von 1343 veranschaulicht, ging mit der Einschmelzung des 
Konstanzer Domschatzes eines der bedeutendsten Schatzensembles am Bodensee unwie-
derbringlich verloren. 

Die Einschmelzung bedeutete jedoch nicht nur einen gravierenden materiellen Ver-
lust für Bischof und Domkapitel, denn die materielle Kostbarkeit der Zimelien war nur 
Spiegel ihrer theologischen Bedeutung. Die vasa sacra und vasa non sacra, die Reliquiare 
und Textilien dienten wie die Ausstattung des Kirchenraums der Vergegenwärtigung des 
Heilsgeschehens und waren Ausdruck für die Gegenwart Gottes. Das über Jahrhunderte 
hinweg angewachsene Ensemble repräsentierte gleichzeitig aber auch die Geschichte des 
Bistums und war damit Teil seiner Identität. Die Zerstörung der altehrwürdigen Schatz-
stücke war deswegen ein hoch symbolischer Akt und weitaus mehr als ein Eingriff in den 
Besitz der sakralen Gemeinschaft.

Im Folgenden werden einige Kleinodien des Konstanzer Domschatzes anhand der 
überlieferten Schriftquellen vorgestellt und es wird aufgezeigt, welchen materiellen und 
ideellen Wert sie innerhalb des Schatzes besaßen. Vor allem die mit Pelagius, Maria und 
Konrad in Zusammenhang stehenden Schatzstücke werden eine Rolle spielen, die zum 
Teil formale Bezüge zueinander aufwiesen und die Präsenz und die Wirkungsmacht der 
drei Konstanzer Dom- und Stadtpatrone veranschaulichten.

2. Der Pelagiusschrein

Einen besonderen Stellenwert innerhalb jedes Kirchenschatzes besitzen naturgemäß der 
Gründungsbestand oder aber Schatzobjekte aus einer besonderen Hochphase der Ge-
meinschaft, vor allem dann, wenn die Kleinodien mit bedeutenden – oft auch als heilig 
verehrten – Persönlichkeiten wie Gründern oder besonders verdienstvollen Stiftern in 
Verbindung gebracht werden.

Auch in Konstanz gab es ein Schatzobjekt, das die Entstehungszeit und die erste Blüte 
des Bistums besonders prägnant veranschaulichte und das deswegen von herausragender 
Bedeutung war: der Schrein des Märtyrers und Dompatrons Pelagius. Gerade im Schatz-
verzeichnis von 1343 ist diese wichtige Stellung des Reliquiars abzulesen, da es gleich an 
erster Position erwähnt und mit der ausführlichsten Beschreibung im ganzen Schriftstück 
gewürdigt wird6.

5 Auflistung des 1528–1546 eingeschmolzenen Edelmetalls, Jörg Vögeli, o. D. [Konstanz, 1546], 
Konstanz, Stadtarchiv, G II 111, II, fol. 16r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz (wie Anm. 1), 59. 
– Neben dem Münsterschatz sind in der Auflistung auch die eingeschmolzenen Schätze aus St. Lo-
renz, St. Stephan, St. Paul, St. Johann, St. Jakob, der Wallfahrtskirche Bernrain, der Leonhardkapel-
le, dem Dominikanerkloster, dem Franziskanerkloster, dem Schottenkloster und dem Augustiner-
kloster verzeichnet. Die gesamte Auflistung in: Der Konstanzer Domschatz (wie Anm. 1), 42–65. 
– Zur Quelle siehe auch: Ebd., LV–LXVII sowie Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis (wie 
Anm. 2), 93–108.
6 Vgl. Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 10r–10v, ed. in: Der Konstanzer 
Domschatz (wie Anm. 1), 4–9.
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Der truüuhchristliche Martyrer Pelagius Tamım(TtLe laut der ersten überlieterten Passıo ALLS
der Stadt Emona der roöomiıschen TOV1INZ Oberpanonien und starb bel der Christen-
verfolgung dem roöomiıschen Kalser Numer1an (283—-284 Spaten Jahrhundert
Fredy eyer konnte SCLIHETr Studie ZU Pelagiuskult Konstanz aufzeigen dass die
Pelagiusreliquien durch den Konstanzer Bischoft Salomo ( 871) der zweıten
Halfte des Jahrhunderts nach Konstanz transloziert und dort vermutlich zunachst
der confessto der Krypta beigesetzt worden waren/‘

Zur Förderung des Pelagiuskults ırmug aber VOTL allem Bischof Salomo 111[ (891 19
920) bel Er oilt als der verdienstvollsten Konstanzer Bischöfes Als Kaplan und

Kanzler gehörte ZU CeNSSTIEN Kreıis des KOn1gs und Wl neben e1f anderen Klöstern
auch Vorsteher der bedeutenden Abte1i 51 Gallen Salomeo machte ALLS der Konstanzer
Kirche 51 Stephan C1M bischöfliches Stift und oründete dort 11 Marktsiedlung Au-
Kerdem 1ef6% die Bischofspfalz errichten und 11 Stadterweiterung vornehmen D1e
51 Galler Klostergeschichten ALLS dem fruhen 11 Jahrhundert berichten davon dass Sa-
lomo mehrere kostbare Goldschmiedearbeiten Auftrag vab, anderem auch den
Pelagiusschrein fur die Domkirche. Durch die Anfertigung des prächtigen und mobilen
Reliquiars konnten die Heıltumer des Patrons ı Prozessionen mitgeführt und aut den
Altären aUSSECSCTIZL werden, W aS siıcherlich C1M Miıttel der Kultförderung W Aal. Fur 11 /Zu-
nahme des Pelagiuskults Salomo 11{ sprechen jedenfalls die steigenden Pilgerzahlen
und die Pragung der ersten Konstanzer Munze?

In der austüuhrlichen Schilderung des Schatzinventars VO 343 liegt also die detail-
lierte Beschreibung spätkarolingischen Reliquienschreins vorl Der Schrein hatte
11 ange VOoO  5 dreı Handspannen (trıunm palmarım extensarum) und W alr MI1L old be-
schlagen (laminis Y circumductum)1) Er Wl aut jeder Seıite iındıyıduell ausgestaltet

Veol Fredy MEYER Sankt Pelagıus und Gregor der Große Ihre Verehrung Bıstum Konstanz
Fa Forschungen ZUTr oberrheinischen Landesgeschichte 47) Freiburg Br Müuünchen 20072 4A5

PRANGE Thesaurus Ecclesiae (LONStLANLLENSLS (wıe Anm Dreı Konstanzer Bischöfte
AUS dem 1Alemannıschen Hochadel Iugen den Namen Salomo Salomo Wr der Onkel Bischoft
Salomos Il (875/876 889) und dieser wıederum der Onkel VO Salomo { 11 Vieles spricht dafür
dass die adelıge Famılıe Linzgau ıhren Stammsıtz hatte Veol Ulrich /EILER Bischoft Salomo I1{
VO Konstanz Abtr VO Sankt Gallen Fa Beıitrage ZUFr Kulturgeschichte des Mittelalters und der Re-
1aUalsSssSsallıce 10) Berlin / Leipzıg 1910 124{ Helmut MAURER Konstanz Mittelalter Bde Fa (je-
schichte der Stadt Konstanz 1/2) Konstanz Bd [J)ERS Das Bıstum Konstanz Bd
Ie Konstanzer Bischöfe VOo nde des Jahrhunderts bis 1206 Fa (sermanıa Sacra, 4A7 Ie
Bıstumer der Kırchenprovinz Maınz Das Bıstum Konstanz Berlin/ New ork 2003 G7{ /Zur
Konstanzer Münsterkrypta Woltgang FERDMANN Altons /ZETTLER Ie Krypta Munster Un-

Lieben Frau Konstanz Schriften des ereıins für Geschichte des Bodensees und SC1INECTr

Umgebung 5 1977 18 [ HES /Zur ÄArchäologıe des Konstanzer Münsterhügels, Schritten
des ereıns für Geschichte des Bodensees und SC1IHCT Umgebung 5 1977 134 hlıer 65

Yl Das Bıstum Konstanz Das Erzbistum Maınz Das Bıstum ST Gallen Fa Helvetia Sacra,
Abt 1/2) he Kuratorium der Helvetia Sacra, Basel / Frankturt

Ie zunehmende Popularıtät des Heılıgen verdeutlicht auch dAie Erbauung der Pelag1uskıirche
auf der Reichenau Abtr Hatto 111 (888 213) Veol MAURER Konstanz Miıttelalter (wıe
Anm 5& —_ MEYER Sankt Pelagıus (wıe Anm 397{

/Zur Rekonstruktion und kunsthistorischen Einordnung des Reliquiars siehe PRANGE Thesau-
YAN Ecclesiae (LONStANLLIENSIS (wıe Anm 116 154
11 Inventar des Konstanzer Domschatzes VOo ] 343 tol 1Or—10wv ed Der Konstanzer Dom-
schatz (wıe Anm /Zur Maßeinheit der Handspanne siehe Helmut KAHNT / Bernd KNORR
Ite Maße, Munzen und Gewichte, Mannheım / Zürich / Wıen 1986 210 Elisabeth DPFEIFFER Ie
alten Langen und Flächenma{(e Ihr Ursprung, veometrısche Darstellungen und arıthmetische
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Der frühchristliche Märtyrer Pelagius stammte laut der ersten überlieferten Passio aus 
der Stadt Emona in der römischen Provinz Oberpanonien und starb bei der Christen-
verfolgung unter dem römischen Kaiser Numerian (283–284) im späten 3. Jahrhundert. 
Fredy Meyer konnte in seiner Studie zum Pelagiuskult in Konstanz aufzeigen, dass die 
Pelagiusreliquien durch den Konstanzer Bischof Salomo I. (838/839–871) in der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts nach Konstanz transloziert und dort vermutlich zunächst in 
der confessio der Krypta beigesetzt worden waren7.

Zur Förderung des Pelagiuskults trug aber vor allem Bischof Salomo III. (891–919, 
† 920) bei. Er gilt als einer der verdienstvollsten Konstanzer Bischöfe8. Als Kaplan und 
Kanzler gehörte er zum engsten Kreis des Königs und war neben elf anderen Klöstern 
auch Vorsteher der bedeutenden Abtei St. Gallen. Salomo machte aus der Konstanzer 
Kirche St. Stephan ein bischöfliches Stift und gründete dort eine Marktsiedlung. Au-
ßerdem ließ er die Bischofspfalz errichten und eine Stadterweiterung vornehmen. Die 
St. Galler Klos tergeschichten aus dem frühen 11. Jahrhundert berichten davon, dass Sa-
lomo mehrere kostbare Goldschmiedearbeiten in Auftrag gab, unter anderem auch den 
Pelagiusschrein für die Domkirche. Durch die Anfertigung des prächtigen und mobilen 
Reliquiars konnten die Heiltümer des Patrons in Prozessionen mitgeführt und auf den 
Altären ausgesetzt werden, was sicherlich ein Mittel der Kultförderung war. Für eine Zu-
nahme des Pelagiuskults unter Salomo III. sprechen jedenfalls die steigenden Pilgerzahlen 
und die Prägung der ersten Konstanzer Münze9.

In der ausführlichen Schilderung des Schatzinventars von 1343 liegt also die detail-
lierte Beschreibung eines spätkarolingischen Reliquienschreins vor10. Der Schrein hatte 
eine Länge von drei Handspannen (trium palmarum extensarum) und war mit Gold be-
schlagen (laminis aureis circumductum)11. Er war auf jeder Seite individuell ausgestaltet 

7 Vgl. Fredy Meyer, Sankt Pelagius und Gregor der Große. Ihre Verehrung im Bistum Konstanz 
(= Forschungen zur oberrheinischen Landesgeschichte 47), Freiburg i. Br. / München 2002, 45–70. 
– S. a. Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis (wie Anm. 2), 117ff. – Drei Konstanzer Bischöfe 
aus dem alemannischen Hochadel trugen den Namen Salomo: Salomo I. war der Onkel Bischof 
Salomos II. (875/876–889) und dieser wiederum der Onkel von Salomo III. Vieles spricht dafür, 
dass die adelige Familie im Linzgau ihren Stammsitz hatte. Vgl. Ulrich Zeller, Bischof Salomo III. 
von Konstanz, Abt von Sankt Gallen (= Beiträge zur Kulturgeschichte des Mittelalters und der Re-
naissance 10), Berlin / Leipzig 1910, 12ff. – Helmut Maurer, Konstanz im Mittelalter, 2 Bde. (= Ge-
schichte der Stadt Konstanz 1 / 2), Konstanz ²1996, Bd. 1, 52. – Ders., Das Bistum Konstanz, Bd. 2: 
Die Konstanzer Bischöfe vom Ende des 6. Jahrhunderts bis 1206 (= Germania Sacra, N.F. 42,1: Die 
Bistümer der Kirchenprovinz Mainz, Das Bistum Konstanz 2), Berlin / New York 2003, 67f. – Zur 
Konstanzer Münsterkrypta s. Wolfgang Erdmann / Alfons Zettler, Die Krypta im Münster Un-
serer Lieben Frau zu Konstanz, in: Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner 
Umgebung 95, 1977, 1–18. – Dies., Zur Archäologie des Konstanzer Münsterhügels, in: Schriften 
des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung 95, 1977, 19–134, hier: 65.
8 Vgl. Das Bistum Konstanz. Das Erzbistum Mainz. Das Bistum St. Gallen (= Helvetia Sacra, 
Abt. 1, I/2), hg. v. Kuratorium der Helvetia Sacra, Basel / Frankfurt a. M. ²1996, 252ff.
9 Die zunehmende Popularität des Heiligen verdeutlicht auch die Erbauung der Pelagiuskirche 
auf der Reichenau unter Abt Hatto III. (888–913). Vgl. Maurer, Konstanz im Mittelalter (wie 
Anm. 7), Bd. 1, 58. – Meyer, Sankt Pelagius (wie Anm. 7), 32f.
10 Zur Rekonstruktion und kunsthistorischen Einordnung des Reliquiars siehe Prange, Thesau-
rus Ecclesiae Constantiensis (wie Anm. 2), 116–154.
11 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 10r–10v, ed. in: Der Konstanzer Dom-
schatz (wie Anm. 1), 4 u. 8. – Zur Maßeinheit der Handspanne siehe Helmut Kahnt / Bernd Knorr, 
Alte Maße, Münzen und Gewichte, Mannheim / Zürich / Wien 1986, 210. – Elisabeth Pfeiffer, Die 
alten Längen- und Flächenmaße. Ihr Ursprung, geometrische Darstellungen und arithmetische 
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und überwıiegend MI1L ornamentalen Schmuckformen WIC Rosetten oder geometrischen
Ootıven W aS (Jtto VO Rheinegg MI1L Begriffen WIC fzeure ı gquadrangularıs
SU ı rotundd fıeure Ad modum YOSNSATLATN/ USW beschreibt12 Der Dekor W alr beleht
VO voldenen Tierfiguren WIC LOwen (figura [eonıs) Fischen oder Aschähnlichen Wesen
(figuras DISCIUM AUVEAS) und Adlern (figuras AKYECAN Ad modum aqguilarum)} esonders
11 Seıte des Schreins SETIzZiE sıch VO den restlichen Wandungen aAb da hier drei Emaıil-
medaillons MI1L fıgürlichen Darstellungen erwähnt werden die als aul unlgo
dicuntur ‚Geschmeltzt: bezeichnet sind14 Neben dem Goldbeschlag bezeugt auch die
enge der Schmucksteine und Perlen die Kostbarkeit des Schreins Alleın auf der Se1ite
MI1L den Emaıilbildnissen werden 330 Schmucksteine erwähnt wobel (Jtto VO Rheinegg
explizit aut den Verlust VO 50 Steinen hinweist15 D1e enge Edelsteinen und Perlen
die AÄArt der Gliederung durch Schmuckbänder und das Vorkommen VOoO  5 Tierfiguren eNTt-

spricht erhaltenen Reliquiaren des und 10 Jahrhunderts IWa dem SS Reliquiario
del dentel6 Monza oder dem Trierer Egbertschrein!”

Nur aufgrund der ungewöOhnlich SCHAUCH Beschreibung des Kanonikers (Jtto VO

Rheinegg ergıbt sıch C1M relatıv Biıld VO dem verlorenen Konstanzer Reliqui-
enschrein. Mag die Aufzählung der Schmucksteine oder der Vermerk ZU Goldbeschlag
durchaus darın begründet liegen, dass der Schrein hohen Mater1alwert besafß, den

schützen galt 151 die detaillierte Schilderung der Formen und Motıve siıcherlich auf
die ıdeelle Wertschätzung des Objekts zuruückzuführen

Fur wichtige Stellung Schatzensembile spricht auch die Tatsache dass der
Schrein ıs ZUTFLCF Retormatıion erhalten blieb und SC1IMN wertvolles Mater1al nıcht WIC —-
deren (Jrten fur NECUEC Schatzobjekte verwendet wurde SO erwähnt das Jahr 500 VO
Notar des Domkapitels Johannes WAill angefertigte Domschatzinventar den Schrein
Bestand der Schatzkammer [}Indan dem selben hufslı ST Sanct Polayen sarch oul-
Adz18 D1e Auflistung des Edelme(talls ALLS der Retormationszeit ın ıhn schliefßlich
den August 530 eingeschmolzenen Objekten!

Bıs SCLIHETr Zerstörung W alr der Pelagiusschrein als Stiftung Salomos [[ also das
zentrale Schatzobjekt u der ıdeelle Grundstein des Domschatzes den sıch das

Werte Fa Sachüberlieferung und Geschichte Diegener Abhandlungen ZUTr Entwicklung der materjel-
len Kultur ? Bde S{ Katharınen 1986 Bd 3{{

Inventar des Konstanzer Domschatzes VOo ] 343 tol 1Or—10wv ed Der Konstanzer Dom-
schatz (wıe Anm
13 Ebd

Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1343 tol 1O0v d Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm
15 Ebd Q{

/Zum Reliquiarıi0 del dente siehe Vıctor FLBERN Goldschmiedekunst frühen Mittelalter
Darmstadt 1988 69{{{

/Zum Tierer Egbertschrein siehe Hıltrud WESTERMANN ÄNGERHAUSEN Überlegungen ZU
Tierer Egbertschrein Tierer Zeitschriftt für Geschichte und Kunst des Tnerer Landes und SC1INECTr

Nachbargebiete 1977/1978® 7201 270
18 Inventar des Konstanzer Domschatzes VOo 1500 (kommentierte Abschrift des VOo Johannes
W vertassten Domschatzinventars und Notaratsınstruments VOo August 1500 bzw 25 Junı
1519 Vertasser unbekannt Konstanz 15 Marz 15727 Konstanz Stadtarchiv G I1 111 [L.) tol 7Ur
ed Der Konstanzer Domschatz (wıe Anm — Zum Inventar s eb XLV LV DPRANGE
Thesaurus Ecclesiae (LONStANTLIENSIS (wıe Anm

Auflistung des 15728 1546 eingeschmolzenen Edelmetalls tol 17y ed Der Konstanzer Dom-
schatz (wıe Anm 5
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und überwiegend mit ornamentalen Schmuckformen wie Rosetten oder geometrischen 
Motiven verziert, was Otto von Rheinegg mit Begriffen wie figure […] quadrangularis, 
igure […] rotunda, figure ad modum rosarum usw. beschreibt12. Der Dekor war belebt 
von goldenen Tierfiguren wie Löwen (figura leonis), Fischen oder fischähnlichen Wesen 
(figuras piscium aureas) und Adlern (figuras aureas ad modum aquilarum)13. Besonders 
eine Seite des Schreins setzte sich von den restlichen Wandungen ab, da hier drei Email-
medaillons mit figürlichen Darstellungen erwähnt werden, die als ymagines qui vulgo 
dicuntur ›Geschmeltzt‹ bezeichnet sind14. Neben dem Goldbeschlag bezeugt auch die 
Menge der Schmucksteine und Perlen die Kostbarkeit des Schreins. Allein auf der Seite 
mit den Emailbildnissen werden 330 Schmucksteine erwähnt, wobei Otto von Rheinegg 
explizit auf den Verlust von 50 Steinen hinweist15. Die Menge an Edelsteinen und Perlen, 
die Art der Gliederung durch Schmuckbänder und das Vorkommen von Tierfiguren ent-
spricht erhaltenen Reliquiaren des 9. und 10. Jahrhunderts – etwa dem sog. Reliquiario 
del dente16 in Monza oder dem Trierer Egbertschrein17.

Nur aufgrund der ungewöhnlich genauen Beschreibung des Kanonikers Otto von 
Rheinegg ergibt sich ein relativ präzises Bild von dem verlorenen Konstanzer Reliqui-
enschrein. Mag die Aufzählung der Schmucksteine oder der Vermerk zum Goldbeschlag 
durchaus darin begründet liegen, dass der Schrein einen hohen Materialwert besaß, den es 
zu schützen galt, so ist die detaillierte Schilderung der Formen und Motive sicherlich auf 
die ideelle Wertschätzung des Objekts zurückzuführen.

Für seine wichtige Stellung im Schatzensemble spricht auch die Tatsache, dass der 
Schrein bis zur Reformation erhalten blieb und sein wertvolles Material nicht wie an an-
deren Orten für neue Schatzobjekte verwendet wurde. So erwähnt das im Jahr 1500 vom 
Notar des Domkapitels Johannes Will angefertigte Domschatzinventar den Schrein im 
Bestand der Schatzkammer: Undan in dem selben hußli ist Sanct Polayen sarch gantz gul-
di18. Die Auflistung des Edelmetalls aus der Reformationszeit nennt ihn schließlich unter 
den am 27. August 1530 eingeschmolzenen Objekten19.

Bis zu seiner Zerstörung war der Pelagiusschrein als Stiftung Salomos III. also das 
zentrale Schatzobjekt, quasi der ideelle Grundstein des Domschatzes, um den sich das 

Werte (= Sachüberlieferung und Geschichte. Siegener Abhandlungen zur Entwicklung der materiel-
len Kultur 2), 2 Bde., St. Katharinen 1986, Bd. 1, 23ff.
12 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 10r–10v, ed. in: Der Konstanzer Dom-
schatz (wie Anm. 1), 4–7.
13 Ebd.
14 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 10v, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 6–9.
15 Ebd., 8f.
16 Zum Reliquiario del dente siehe Victor H. Elbern, Goldschmiedekunst im frühen Mittelalter, 
Darmstadt 1988, 69ff.
17 Zum Trierer Egbertschrein siehe Hiltrud Westermann-Angerhausen, Überlegungen zum 
Trie rer Egbertschrein, in: Trierer Zeitschrift für Geschichte und Kunst des Trierer Landes und seiner 
Nach bargebiete 40/41, 1977/1978, 201–220.
18 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1500 (kommentierte Abschrift des von Johannes 
Will verfassten Domschatzinventars und Notariatsinstruments vom 19. August 1500 bzw. 25. Juni 
1519, Verfasser unbekannt, Konstanz, 15. März 1527, Konstanz, Stadtarchiv, G II 111, II.), fol. 29r, 
ed. in: Der Konstanzer Domschatz (wie Anm. 1), 37. – Zum Inventar s. ebd., XLV–LIV. – Prange, 
Thesaurus Ecclesiae Constantiensis (wie Anm. 2), 43–74.
19 Auflistung des 1528–1546 eingeschmolzenen Edelmetalls, fol. 12v, ed. in: Der Konstanzer Dom-
schatz (wie Anm. 1), 55.
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anwachsende Ensembile sukzessive grupplierte und dem INa  . sıch bel der Anfertigung
anderer Kleinodien offensichtlich Orı1enNTierte, W aS noch ZUFLC Sprache kommen wiırd.

Der Marıienschrein
An zweıter Posıition Schatzverzeichnıis VO 343 wırd der Schrein der (sottesmut-
ter Marıa beschrieben2©0 Marıa Wl die Patronın der Domkirche 1hr Patrozınium
151 bereıts der trühesten Quelle ZU Konstanzer unster ALLS der zweıten Häalfte des

Jahrhunderts bezeugt?!
Der Marıiıenschrein W1C5 (Jtto VO Rheinegg zufolge den Seitenwandungen zwolf

getriebene Fıguren aut (ad ANTE Pt SLUNLT simalıter elevate Pt Der CLDOr1As 41712

oularıter distincte AINEYO duodecim)?? Be1l diesen Fıguren könnte sıch die Darstel-
lung der zwolf Apostel gehandelt haben WIC S1IC Marıiıenschrein (um 1220—-1238)

Aachen ALLS der ersten Haltte des 13 Jahrhunderts sehen 1st25 Auft der ach-
W alr Zentrum Christus dargestellt dessen ıgur VO VICI Heıligen flankiert wurde

(In NM AD Ü:  \ PST Sal atorıs OSEr1 Et AD ULYTOGUE latere eiusdem dex-
EYO P SAUNT SANCEOTUM qguatuor)?* Christus gzegenübergestellt befand sıch

der Mıtte der anderen Dachseite 11 Darstellung der (ottesmutter, die ebenfalls VO
VICI Heıligen umgeben W alr (Item ı Alıd P medio eiusdem sımalı modo des-
culpta PST CM GUALNOT ymagınıbus elevatıs lateribus dextro P sinıstro)%>,

Das ngürliche Programm spricht dafür, dass das Marienreliquiar wesentlich Spater
entstand als der Pelagiusschrein. Di1e AÄAnordnung der Fıguren, WIC S1IC Inventar be-
schrieben wird, 1ST MI1L n aut ‚WeC1 fragmentarısch erhaltenen Schreinlangseıiten ı
Domschatz VOoO  5 Chur vergleichbar dem SOgENANNTEN Luciusschrein VO 1252 und dem

280 ohl Konstanz entstandenen Florinusschrein26

20 Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1 343 tol I1lr d Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm 11 Eıne austührliche Rekonstruktion des Reliquiars DPRANGE Thesaurus
Ecclesiae (LONStANLLIENSIS (wıe Anm 155 1/4
71 Es handelt sich dAie älteste erhaltene Gallus Vıta, die 5S0OS 1A4 VELUSLISSUEMAG, AUS der el
680 Veol Viıtae ( allı Vetustissıumdade Fragmentum, ed Bruno KRUSCH MG  - 55 Merov Han-

1841 Bd 251 256 hlıer — Zur Gallus 1ta Walter BERSCHIN Gallus Abbas Vindt-
US, Hıstorisches Jahrbuch der (3O0rres Gesellschaftt 5 Freiburg Br München / Munster
1975 25 / 77
7 Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1 343 tol I1lr d Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm
723 /Zum Aachener Marnienschrein Ernst (3RIMME Aachener Goldschmiedekunst VOo arl dem
Großen bıs arl öln 1957 4A8 51 [JERS Der Aachener Domschatz Fa Aachener Kunst-
blätter 42) Aachen 1977 714{ [JERS Ie iıdeengeschichtliche Bedeutung des Aachener Dom-
schatzes Miıttelalter Zeitschritt des Aachener Geschichtsvereins 1992/1993
[JERS Der Dom Aachen Architektur und Ausstattung, Aachen 1994 176 189 [J)ERS Der
Karlsschrein und der Marıenschrein Aachener Dom Aachen 20072 68 109 Herta L|_EPIE Zur
Konservierung des Karlsschreins und des Marıenschreins, Dhe votische Chorhalle des Aachener
Doms und ıhre Ausstattung Baugeschichte Bauforschung Sanıerung Fa Arbeitsheft der rheıin1-
schen Denkmalpflege 58) he Udo MAINZER Petersberg 20072 275 08 hıer 384 JR
24 Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1 343 tol I1lr d Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm
25 Ebd
726 /Zum Luciusschrein (Chur Domschatz Inv Nr Il Erwın POFSCHEL Dhe Kunstdenk-
mäler des antons Graubünden hur und der Kreıs Fünftf Dörter Fa Ie Kunstdenkmüäler
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anwachsende Ensemble sukzessive gruppierte und an dem man sich bei der Anfertigung 
anderer Kleinodien offensichtlich orientierte, was noch zur Sprache kommen wird. 

3. Der Marienschrein

An zweiter Position im Schatzverzeichnis von 1343 wird der Schrein der Gottesmut-
ter Maria beschrieben20. Maria war die erste Patronin der Domkirche – ihr Patrozinium 
ist bereits in der frühesten Quelle zum Konstanzer Münster aus der zweiten Hälfte des 
7. Jahrhunderts bezeugt21. 

Der Marienschrein wies Otto von Rheinegg zufolge an den Seitenwandungen zwölf 
getriebene Figuren auf (ad ante et retro sunt ymagines similiter elevate et per ciborias sin-
gulariter distincte numero duodecim)22. Bei diesen Figuren könnte es sich um die Darstel-
lung der zwölf Apostel gehandelt haben, wie sie z. B. am Marienschrein (um 1220–1238) 
in Aachen aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts zu sehen ist23. Auf der einen Dach-
seite war im Zentrum Christus dargestellt, dessen Figur von vier Heiligen flankiert wurde 
(in cuius tecto ab una parte est ymago salvatoris nostri. Et ab utroque latere eiusdem dex-
tro et sinistro sunt ymagines sanctorum quatuor)24. Christus gegenübergestellt befand sich 
in der Mitte der anderen Dachseite eine Darstellung der Gottesmutter, die ebenfalls von 
vier Heiligen umgeben war (Item in alia parte tecti et in medio eiusdem simili modo des-
culpta est ymago virginis cum quatuor ymaginibus elevatis a lateribus dextro et sinistro)25.

Das figürliche Programm spricht dafür, dass das Marienreliquiar wesentlich später 
entstand als der Pelagiusschrein. Die Anordnung der Figuren, wie sie im Inventar be-
schrieben wird, ist mit jener auf zwei fragmentarisch erhaltenen Schreinlangseiten im 
Domschatz von Chur vergleichbar: dem sogenannten Luciusschrein von 1252 und dem 
um 1280 wohl in Konstanz entstandenen Florinusschrein26.

20 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 11r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 8–11. – Eine ausführliche Rekonstruktion des Reliquiars in: Prange, Thesaurus 
Eccle siae Constantiensis (wie Anm. 2), 155–174.
21 Es handelt sich um die älteste erhaltene Gallus-Vita, die sog. Vita vetustissima, aus der Zeit um 
680. Vgl. Vitae Galli Vetustissimae Fragmentum, ed. v. Bruno Krusch, in: MGH SS Merov., Han-
nover 1841, Bd. 4, 251–256, hier: 253ff. – Zur Gallus-Vita s. Walter Berschin, Gallus Abbas Vindi-
catus, in: Historisches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft, Bd. 95, Freiburg i. Br. / München / Münster 
1975, 257–277.
22 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 11r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 8.
23 Zum Aachener Marienschrein s. Ernst G. Grimme, Aachener Goldschmiedekunst von Karl dem 
Großen bis zu Karl V., Köln 1957, 48–51. – Ders., Der Aachener Domschatz (= Aachener Kunst-
blätter 42), Aachen 1972, 71ff. – Ders., Die ideengeschichtliche Bedeutung des Aachener Dom-
schatzes im Mittelalter, in: Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins 98/99, 1992/1993, 57–67. – 
Ders., Der Dom zu Aachen. Architektur und Ausstattung, Aachen 1994, 176–189. – Ders., Der 
Karlsschrein und der Marienschrein im Aachener Dom, Aachen 2002, 68–109. – Herta Lepie, Zur 
Konservierung des Karlsschreins und des Marienschreins, in: Die gotische Chorhalle des Aachener 
Doms und ihre Ausstattung. Baugeschichte – Bauforschung – Sanierung (= Arbeitsheft der rheini-
schen Denkmalpflege 58), hg. v. Udo Mainzer, Petersberg 2002, 275–298, hier: 284–298.
24 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 11r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 8.
25  Ebd.
26 Zum Luciusschrein (Chur, Domschatz, Inv. Nr. RE.II.3) s. Erwin Poeschel, Die Kunstdenk-
mäler des Kantons Graubünden, Bd. 7: Chur und der Kreis Fünf Dörfer (= Die Kunstdenkmäler 
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Beide Reliquiare WE1ISCH aut ach- und Seitenflächen getriebene Einzelfiguren —-
ter Arkaden aut Beım Luciusschrein entspricht die Anzahl der Fıguren 0Sn auf
dem verlorenen Marienreliquiar und WIC dort Christus hier das Zentrum
der Dachfläche C1  S Möglicherweise entstand auch der Konstanzer Marienschrein 1ı
13 Jahrhundert. Anlass fur diese These geben nıcht 1Ur die Übereinstimmungen MI1L den
Churer Reliquiaren, sondern auch die Weihe Mariıienaltars und der Erwerb
VO Heıltumern der (sottesmutter der Ämltszeıt VO Eberhard VO Waldburg, der
VO 248 ıs 1274 Bischoft VO Konstanz warz/

Obwohl der Marıiıenschrein also cehr wahrscheinlich deutlich Spater entstand als der
Pelagiusschrein, 151 ALLS dem Schatzverzeichnis VO 343 erschließen, dass die gle1-
chen alßte besafß WIC das karolingische Reliquiar (habetque longitudinem VE palma-
Y extensarum)?8, Höchstwahrscheinlich INa  . sıch bel der Anfertigung der

Goldschmiedearbeit also den Ma{fßfßen des altehrwürdigen Reliquiars, sodass
die Schreine der Patrone bel SCINCINSAINCH Prasentation WIC S1IC das Proces-
sionale Eccleszie (Oonstantıensıs 11 lıturgische Handschrift ALLS dem fruhen 16 Jahr-
hundert mehrtach belegt als iınhaltliches Ensembile wahrgenommen werden konnten??
Ensemblebildungen lassen sıch mehrtach Schatz nachvollziehen esonders offen-
siıchtlich 151 die Gruppenbildung VOTL allem bel den Reliquiaren fur die beiden mannlichen
Dompatrone Konrad und Pelagius auf die Spater noch CINSCHANSCH wırd

Di1e Schatzobjekte des heiligen Konrad
Im Konstanzer Domschatz W alr neben Pelagius und Marıa naturlich auch der dritte DPa-
iron des Munsters der heilige Bischof Konrad VO Konstanz (934—-975 MI1L mehreren
Schatzobjekten vertireten

der Schweiz 10 Basel 1948 166{1 Hans Jörgen HEUSER Oberrheinische Goldschmiedekunst
Hochmuttelalter Berlin 1974 51 1524{ Luzı [)OSCH Das Dommuseum hur (Graubün-
den) Schweizerische Kunstführer Serle Nr 422) Bern 1988 Gold Schatzkunst Z W1-
schen Bodensee und hur Ausstellungskatalog Vorarlberger Landesmuseum Bregenz he Tobias

NATTER Osthildern 2008 (Anna MULLER FULDA) Zum Florinusschrein (Chur Dom-
schatz Inv Nr Il DPOFSCHEL Ie Kunstdenkmäler des antons Graubünden (wıe oben)

HEUSER Oberrheinische Goldschmiedekunst (wıe oben) 5( Gold und Silber
AUS Konstanz Meisterwerke der Goldschmiedekunst des 13 18 Jahrhunderts, bearb Elisabeth
V (SLEICHENSTEIN Christoph (JRAF OUGLAS Konstanz 1985 Kat Nr RI1f — DDOSCH
Das Dommuseum hur (wıe oben) Q{ old Schatzkunst zwıschen Bodensee und hur (wıe
oben) 244 247 (Anna B MULLER FULDA)

Veol RKegesten ZUFr Bau und Kunstgeschichte des Munsters Konstanz Fa Sonderheft der
Schriften des ereıins für Geschichte des Bodensees und SC1INECTr Umgebung) ed Elisabeth REI-
NERS ERNST Konstanz 1956 Nr 72 u 5
8 Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1 343 tol I1lr d Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm
0 Processionale ecclesie Constantıensis (Konstanz Stadtarchırv G1 36) ed komm Paul Zins-

L[JIERS Eıne unbekannte Quelle ZUFr Geschichte der mittelalterlichen Liturgie Kon-
SLANZEr Munster Zeitschriftt für dAie Geschichte des Oberrheins 104 1956 104 Zur Quelle
und iıhrer Auswertung Bezug auf den Domschatz DPRANGE Thesaurus Ecclesiae (LONStANLLIENSIS
(wıe Anm SO
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Beide Reliquiare weisen auf Dach- und Seitenflächen getriebene Einzelfiguren un-
ter Arkaden auf. Beim Luciusschrein entspricht die Anzahl der Figuren sogar jener auf 
dem verlorenen Marienreliquiar und wie einst dort nimmt Christus hier das Zentrum 
der Dachfläche ein. Möglicherweise entstand auch der Konstanzer Marienschrein im 
13. Jahrhundert. Anlass für diese These geben nicht nur die Übereinstimmungen mit den 
Churer Reliquiaren, sondern auch die Weihe eines neuen Marienaltars und der Erwerb 
von Heiltümern der Gottesmutter in der Amtszeit von Eberhard II. von Waldburg, der 
von 1248 bis 1274 Bischof von Konstanz war27. 

Obwohl der Marienschrein also sehr wahrscheinlich deutlich später entstand als der 
Pelagiusschrein, ist aus dem Schatzverzeichnis von 1343 zu erschließen, dass er die glei-
chen Maße besaß wie das karolingische Reliquiar (habetque longitudinem trium palma-
rum extensarum)28. Höchstwahrscheinlich orientierte man sich bei der Anfertigung der 
jüngeren Goldschmiedearbeit also an den Maßen des altehrwürdigen Reliquiars, sodass 
die Schreine der Patrone bei einer gemeinsamen Präsentation, wie sie z. B. das Proces-
sionale Ecclesie Constantiensis – eine liturgische Handschrift aus dem frühen 16. Jahr-
hundert – mehrfach belegt, als inhaltliches Ensemble wahrgenommen werden konnten29. 
Ensemblebildungen lassen sich mehrfach im Schatz nachvollziehen. Besonders offen-
sichtlich ist die Gruppenbildung vor allem bei den Reliquiaren für die beiden männlichen 
Dompatrone Konrad und Pelagius, auf die später noch eingegangen wird.

4. Die Schatzobjekte des heiligen Konrad

Im Konstanzer Domschatz war neben Pelagius und Maria natürlich auch der dritte Pa-
tron des Münsters, der heilige Bischof Konrad von Konstanz (934–975), mit mehreren 
Schatzobjekten vertreten.

der Schweiz 10,7), Basel 1948, 166f. – Hans-Jörgen Heuser, Oberrheinische Goldschmiedekunst im 
Hochmittelalter, Berlin 1974, WK 51, 152f. – Luzi Dosch, Das Dommuseum in Chur (Graubün-
den) (= Schweizerische Kunstführer, Serie 43, Nr. 422), Bern 1988, 6–9. – Gold. Schatzkunst zwi-
schen Bodensee und Chur, Ausstellungskatalog Vorarlberger Landesmuseum Bregenz, hg. v. Tobias 
G. Natter, Ostfildern 2008, 82 (Anna B. Müller-Fulda). – Zum Florinusschrein (Chur, Dom-
schatz, Inv. Nr. RE.II.2) s. Poeschel, Die Kunstdenkmäler des Kantons Graubünden (wie oben), 
169ff. – Heuser, Oberrheinische Goldschmiedekunst (wie oben), WK 50, 150ff. – Gold und Silber 
aus Konstanz. Meisterwerke der Goldschmiedekunst des 13.–18. Jahrhunderts, bearb. v. Elisabeth 
von Gleichenstein u. Christoph A. Graf Douglas, Konstanz 1985, Kat. Nr. 2, 81f. – Dosch, 
Das Dommuseum in Chur (wie oben), 9f. – Gold. Schatzkunst zwischen Bodensee und Chur (wie 
oben), 244–247 (Anna B. Müller-Fulda).
27 Vgl. Regesten zur Bau- und Kunstgeschichte des Münsters zu Konstanz (= Sonderheft der 
Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung), ed. v. Elisabeth Rei-
ners-Ernst, Konstanz 1956, Nr. 72 u. 85.
28 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 11r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 8.
29 Processionale ecclesie Constantiensis (Konstanz, Stadtarchiv, GII, 36), ed. u. komm. v. Paul Zins-
maier, in: Ders., Eine unbekannte Quelle zur Geschichte der mittelalterlichen Liturgie im Kon-
stanzer Münster, in: Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 104, 1956, 52–104. – Zur Quelle 
und ihrer Auswertung im Bezug auf den Domschatz s. Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis 
(wie Anm. 2), 86–92.
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Der ALLS der Famılie der Welten stammende Konrad Walr fur den Ausbau der Bischots-
stadt mındestens ebenso bedeutend W1€ Salomo LIL., W aS Helmut Maurer 1n se1ner Ab-
handlung ZU Bischotssitz Konstanz 1n ottonıischer eıt austührlich dargelegt hat30

Inspiriert VO se1ner Romreıse 1n den Jahren 61/962 1ef6% Konrad 1n Konstanz drei
Kirchen erbauen St Johann, St Paul und St Lorenz deren AÄAnordnung 1n der Stadt-
topografie und deren Patroziınien sıch Rom Orlentierten?l. Als welıltere Stiftung Kon-
rads 1St das Hospital crucelin, das spatere Kreuzlingen, CHNNECIN, dem 1ne 1n Jeru-
salem erworbene Reliquie des heiligen TeuUuzZes schenkte32. uch unster W alr Kon-
rad als Bauherr tatıg, dem Eindruck se1ner Jerusalemreisen die dem heiligen
Maurıtius geweihte Rotunde mıt einer Heıiliggrab-Anlage erbaute, deren westlichen
Aufßßenwand sıch bestatten l1e{$33.

Als Bauherr und Stifter entsprach Konrad damıt geradezu dem Ldealbild eines Bı-
schofs,Wse1ne Nachfolger zunachst Gebhard 1I1 VO Zähringen (1084-1 110),
dann Ulrich VO Dillingen 1—1 127) se1ne 123 vollzogene Heiligsprechung PTFOÖ-
pagıerten. Ulrich VO Dillingen vab diesem Zweck die Vıta se1ines Amtsvorgangers 1n
Auftrag, 1n der Konrad als Wohltäter gegenüber dem Domkapitel, allen anderen sakralen
Gemeıininschatten VO Konstanz SOWI1Ee gegenüber den Laıien dargestellt wırd>+ uch die
beiden TIranslationen des Konradleibs ınnerhalb des Munsterbezirks dienten der Kulttör-
derung. Nachdem Konrads Gebeine Gebhard 1I1 also zwıischen 0854 und 110
ALLS seiınem rab der Mauritiusrotunde 1n den Dom überführt wordenT, INnan
S1E cehr wahrscheinlich 1n dem fur die Kanoniker reservlierten Bereich bestattet hatte, 1ef6%
Ulrich VO Dillingen S1E 123 wıieder die Stelle se1nes ursprünglıchen Grabes 1NS-
lozieren. Im (GGegensatz ZU Chor der Bischotskirche W alr die Grabstelle dort fur Pilger
zuganglich und erlaubte somıt 1ne Verehrung durch Laien?>.

Di1e zunehmende Bedeutung des heiligen Konrad zeichnet sıch auch 1m Schatzbestand
aAb Das Inventar des Jahrhunderts ın ZU Beispiel einen als cyphus bezeichneten
Becher oder Kelch, 1n dessen Grund Konrad beım Altardienst dargestellt Wl MAQO

30 Veol Helmut MAURER, Konstanz als ottonıscher Bischoftssitz. Zum Selbstverständnis veistlichen
Fürstentums 1177 Jahrhundert mN Verölfentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 39;
Stuchen Z.UF (3ermanıa Sacra 12)) (zöttingen 1973 .a DERS., Bischoft Konrad VOo Konstanz 1
seiner ottonıschen Umwelt, 1n Der heilıge Konrad. Stuchen AUS Anlass der tausendsten Wıiederkehr
SeINES JTodesjahres mN Freiburger LDhözesan-Archiv 05/3 27)) he DEMS., Wolfgang MUÜLLER
Hugo (OTT, Freiburg Br. 1975, 41 —55 Das Bıstum Konstanz (wıe Anm 8 255—)57
31 WÄiährend dAje Johanneskirche 1 der S08 Niederburg noch infra urbem lag, befanden sich dAje
Kıirche ST Paul W1€e das römiısche Vorbild San Paolo fuorı le I1NUTra a‚ußerhalb der Stadtmauern. Im
Bereich zwıischen St. Johann und ST Paul errichtete Konrad e1InNe drıtte Kıirche mM1t dem Laurentius-
patrozınıum. Veol MAURER, Bischoft Konrad (wıe Anm 30)) 481
37 Veol MAURER, Konstanz 11771 Miıttelalter (wıe Anm 7 1) 051
33 Veol 1tA Chounradı ( LONSLANTLLENSLS eDISCOPL 1tA DriL0Y AMUCLOYE Oudalscalcho, edqX. G eore
PERTZ, ın: MG  - S $ Bd 4) Hannover 1841, 430—436, 6) 437 14 Chounradı (LONSLANLLENSLS
eDISCOPL 14 Aaltera AMUCLOYE ANLOFTLYIIO, d Geore PERTZ, ın: MG  - S ' Bd 4) Hannover 1841,
436—445, 1.18, 430 Martyrologium Hermannı (Württembergische Landesbibliothek Stuttgart,
Cod theol 20 209), tol O5v—106r7.
34 /Zur Kultiörderung durch Ulrich VOo Dillıngen Andreas BIHRER, Bischoft Konrad als Patron
VO Konstanz. /Zur Stıltung staädtischer Identität durch Bischoft Ulrich (1 1—-1127), ın: Zeitschriftt
für dAie Geschichte des Oberrheins 148, 2000, 1—4
35 Veol ERDMANN/ZETTLER, Zur AÄrchäologıe des Konstanzer Münsterhügels (wıe Anm 7 65
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Der aus der Familie der Welfen stammende Konrad war für den Ausbau der Bischofs-
stadt mindestens ebenso bedeutend wie Salomo III., was Helmut Maurer in seiner Ab-
handlung zum Bischofssitz Konstanz in ottonischer Zeit ausführlich dargelegt hat30.

Inspiriert von seiner Romreise in den Jahren 961/962 ließ Konrad in Konstanz drei 
Kirchen erbauen – St. Johann, St. Paul und St. Lorenz –, deren Anordnung in der Stadt-
topografie und deren Patrozinien sich an Rom orientierten31. Als weitere Stiftung Kon-
rads ist das Hospital crucelin, das spätere Kreuzlingen, zu nennen, dem er eine in Jeru-
salem erworbene Reliquie des heiligen Kreuzes schenkte32. Auch am Münster war Kon-
rad als Bauherr tätig, wo er unter dem Eindruck seiner Jerusalemreisen die dem heiligen 
Mauritius geweihte Rotunde mit einer Heiliggrab-Anlage erbaute, an deren westlichen 
Außenwand er sich bestatten ließ33.

Als Bauherr und Stifter entsprach Konrad damit geradezu dem Idealbild eines Bi-
schofs, weswegen seine Nachfolger – zunächst Gebhard III. von Zähringen (1084–1110), 
dann Ulrich I. von Dillingen (1111–1127) – seine 1123 vollzogene Heiligsprechung pro-
pagierten. Ulrich von Dillingen gab zu diesem Zweck die Vita seines Amtsvorgängers in 
Auftrag, in der Konrad als Wohltäter gegenüber dem Domkapitel, allen anderen sakralen 
Gemeinschaften von Konstanz sowie gegenüber den Laien dargestellt wird34. Auch die 
beiden Translationen des Konradleibs innerhalb des Münsterbezirks dienten der Kultför-
derung. Nachdem Konrads Gebeine unter Gebhard III. – also zwischen 1084 und 1110 – 
aus seinem Grab an der Mauritiusrotunde in den Dom überführt worden waren, wo man 
sie sehr wahrscheinlich in dem für die Kanoniker reservierten Bereich bestattet hatte, ließ 
Ulrich von Dillingen sie 1123 wieder an die Stelle seines ursprünglichen Grabes trans-
lozieren. Im Gegensatz zum Chor der Bischofskirche war die Grabstelle dort für Pilger 
zugänglich und erlaubte somit eine Verehrung durch Laien35.

Die zunehmende Bedeutung des heiligen Konrad zeichnet sich auch im Schatzbestand 
ab. Das Inventar des 14. Jahrhunderts nennt zum Beispiel einen als cyphus bezeichneten 
Becher oder Kelch, in dessen Grund Konrad beim Altardienst dargestellt war (ymago  
 
 

30 Vgl. Helmut Maurer, Konstanz als ottonischer Bischofssitz. Zum Selbstverständnis geistlichen 
Fürstentums im 10. Jahrhundert (= Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 39; 
Studien zur Germania Sacra 12), Göttingen 1973. – S. a. Ders., Bischof Konrad von Konstanz in 
seiner ottonischen Umwelt, in: Der heilige Konrad. Studien aus Anlass der tausendsten Wiederkehr 
seines Todesjahres (= Freiburger Diözesan-Archiv 95/3. F. 27), hg. v. Dems., Wolfgang Müller u. 
Hugo Ott, Freiburg i. Br. 1975, 41–55. – Das Bistum Konstanz (wie Anm. 8), 255–257.
31 Während die Johanneskirche in der sog. Niederburg noch infra urbem lag, befanden sich die 
Kirche St. Paul wie das römische Vorbild San Paolo fuori le mura außerhalb der Stadtmauern. Im 
Bereich zwischen St. Johann und St. Paul errichtete Konrad eine dritte Kirche mit dem Laurentius-
patrozinium. Vgl. Maurer, Bischof Konrad (wie Anm. 30), 48f. 
32 Vgl. Maurer, Konstanz im Mittelalter (wie Anm. 7), Bd. 1, 74 u. 95f.
33 Vgl. Vita Chounradi Constantiensis episcopi. Vita prior auctore Oudalscalcho, ed. v. Georg H. 
Pertz, in: MGH SS, Bd. 4, Hannover 1841, 430–436, c. 6, 432. – Vita Chounradi Constantiensis 
episcopi. Vita altera auctore anonymo, ed. v. Georg H. Pertz, in: MGH SS, Bd. 4, Hannover 1841, 
436–445, c. I.18, 439. – Martyrologium Hermanni (Württembergische Landesbibliothek Stuttgart, 
Cod. theol. 20 209), fol. 105v–106r. 
34 Zur Kultförderung durch Ulrich von Dillingen s. Andreas Bihrer, Bischof Konrad als Patron 
von Konstanz. Zur Stiftung städtischer Identität durch Bischof Ulrich I. (1111–1127), in: Zeitschrift 
für die Geschichte des Oberrheins 148, 2000, 1–40.
35 Vgl. Erdmann / Zettler, Zur Archäologie des Konstanzer Münsterhügels (wie Anm. 7), 65.
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heatı Cunradı CM Admıinıstrantibus 177 altarı)>. Fın Zzweıtes Getäfß wırd 1m Inventar AaUlLS -
drücklich als S$IUE cyphus heatı Cunradı bezeichnet??. Der Beschreibung nach WI1es

keıine Darstellung des Heilıgen auf,Wdavon auszugehen 1St, dass die Bezeich-
DNUDNS als Konradsbecher auf die Verehrung des Getißes als Sekundärreliquie des Heıligen
zuruückzuführen 1St

Fın vergleichbares Objekt 1St der Godehardbecher ALULS St Godehard 1n Hildesheim, der
Quellen des 16 Jahrhunderts zufolge als Relikt des heiliıgen Abtes verehrt wurde?3ß. Aus
dem dort als ciphus bezeichneten Getäfß tranken die Mönche noch 1m Jahrhundert. uch
fur den Konstanzer Konradskelch 1St durch das Process:onale ecclesie (‚Oonstantıensıs seıine
Einbindung 1n die Liturgie überlietert. Aus ıhm tranken die Dombherren sowohl Marıa
Verkündigung als auch est der Beschneidung Christi?9. Obwohl nıcht entscheiden
1St, b die TIrınkbräuche explizit dem Andenken des heilıgen Konrad dienten oder b S1E mıt
den diesen Tagen gefelerten Festen 1n Verbindung bringen sind, 1St doch eindeutig,
dass das TIrınken ALLS der Sekundärreliquie des heiliıgen Bischofs, der sıch durch se1ıne ahe
ZU Domkapıtel ausgezeichnet haben soll, als Gemeinschaftt stittender Akt verstehen 1ST

Im Schatz lässt sıch auch eın Reliquiar fur Heıltumer des heiligen Konrad nachweisen,
das die orm e1nes ÄArmes hatte (brachium sanıctı Cunradı)4+0. Darın wurde cehr wahr-
scheinlich Jjene Reliquie geborgen, die dem Heıligen se1ner Vıta zufolge bel der WeIl-
ten Translation 1m Jahr 123 entnomMmmMen worden wartl. Be1 dem Armreliquiar INUSS
sıch 1ne aufßergewöhnlich kostbare Goldschmiedearbeit gehandelt haben, da das
Verzeichnis VO 343 als vollkommen volden (undique deauratum) un mıt reichem
Edelsteinbesatz (lapıdibus DrEeCLOSIS ornatum) SOWI1e vier Bischofsringen den Fıngern
beschreibt (Quatuor Aanulos equibus)?2. Di1e Beschreibung eriınnert kostbare truhe Reli-
quienarme, iIwa den mıt Goldblech verkleideten und mıt Perlen, (Ge mmen und Kameen
verzlerten Blasıusarm (um 1040/1050) 1n Braunschweig*3.

16 Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1343, tol 20vw, e 1n Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm. Zur Rekonstruktion des Gefäßes ”RANGE, Thesaurus Ecclesiae (LONStANLLIENSIS
(wıe Anm. 2 27361

Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1343, tol 21r, e 1n: Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm. 26 /Zur Rekonstruktion des Gefäßes siehe P”PRANGE, Thesaurus Ecclesiae (L‚ ONnNsStANL-
PNSIS (wıe Anm. 2 230_)47)
18 Veol Der Schatz VOo St. Godehard, Ausstellungskatalog Dom- und Dhözesanmuseum Hıldes-
heim, he Michael BRANDT, Hıldesheim Kat. Nr. 31, 0497 (Michael BRANDT). Abglanz
des Hımmaels. Romanık 1 Hıldesheim, Ausstellungskatalog Dom- und Diözesanmuseum Hıldes-
heim, he Michael BRANDT, Regensburg 2001, Kat. Nr. 4.31, 193 (Michael BRANDT).
30 Veol /INSMAIER, Processionale ecclesie (LONSLANLLENSLS (wıe Anm. 29)) 68
A0 Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1343, tol Lör, e 1n: Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm. IOr Zur Rekonstruktion des Objektes P”PRANGE, Thesaurus Ecclesiae (L‚ ONnNsStANL-
PNSIS (wıe Anm. 2 71 1—27)5
41 Veol 1ta Chounradlı Clonstantiens1ıs ep1scopL. 1ta altera AUCLOFE ADONYVITO (wıe Anm 33))

LL1.6, 444
4A7 Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1343, tol Lör, e 1n: Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm. 70
43 /Zum Blasıusarm (Braunschweıig, Herzog Anton Ulriıch-Museum, Inv. Nr. 60) siehe Heın-
riıch der LOwe und SEe1INE el Herrschaft und Repräsentation der Welten Ausstellungs-
katalog Herzog Anton-Ulriıch-Museum Braunschweig, Bde., he. Jochen | UCKHARDT Franz
NIEHOFF, München 1995, 1) Kat Nr. 5 $ 744f (Franz NIEHOFF). Martına UNGHANS, Die
Armreliquiare VOo 11 bis ZUFr Mıtte des 13 Jahrhunderts, Dhiss Bonn 2002, el 1L, Kat. Nr. 1)
51 Michael PETER, Der Gertrudistragaltar AUS dem Weltenschatz. Eıne stilgeschichtliche Unter-
suchung Schritten des Dom-Museums Hıldesheim 2 Maınz 2001, 1781809
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beati Cunradi cum administrantibus in altari)36. Ein zweites Gefäß wird im Inventar aus-
drücklich als nappa sive cyphus beati Cunradi bezeichnet37. Der Beschreibung nach wies 
es keine Darstellung des Heiligen auf, weswegen davon auszugehen ist, dass die Bezeich-
nung als Konradsbecher auf die Verehrung des Gefäßes als Sekundärreliquie des Heiligen 
zurückzuführen ist. 

Ein vergleichbares Objekt ist der Godehardbecher aus St. Godehard in Hildesheim, der 
Quellen des 16. Jahrhunderts zufolge als Relikt des heiligen Abtes verehrt wurde38. Aus 
dem dort als ciphus bezeichneten Gefäß tranken die Mönche noch im 17. Jahrhundert. Auch 
für den Konstanzer Konradskelch ist durch das Processionale ecclesie Constantiensis seine 
Einbindung in die Liturgie überliefert. Aus ihm tranken die Domherren sowohl an Mariä 
Verkündigung als auch am Fest der Beschneidung Christi39. Obwohl nicht zu entscheiden 
ist, ob die Trinkbräuche explizit dem Andenken des heiligen Konrad dienten oder ob sie mit 
den an diesen Tagen gefeierten Festen in Verbindung zu bringen sind, ist doch eindeutig, 
dass das Trinken aus der Sekundärreliquie des heiligen Bischofs, der sich durch seine Nähe 
zum Domkapitel ausgezeichnet haben soll, als Gemeinschaft stiftender Akt zu verstehen ist.

Im Schatz lässt sich auch ein Reliquiar für Heiltümer des heiligen Konrad nachweisen, 
das die Form eines Armes hatte (brachium sancti Cunradi)40. Darin wurde sehr wahr-
scheinlich jene Reliquie geborgen, die dem Heiligen seiner Vita zufolge bei der zwei-
ten Translation im Jahr 1123 entnommen worden war41. Bei dem Armreliquiar muss es 
sich um eine außergewöhnlich kostbare Goldschmiedearbeit gehandelt haben, da das 
Verzeichnis von 1343 es als vollkommen golden (undique deauratum) und mit reichem 
Edelsteinbesatz (lapidibus preciosis ornatum) sowie vier Bischofsringen an den Fingern 
beschreibt (quatuor anulos equibus)42. Die Beschreibung erinnert an kostbare frühe Reli-
quienarme, etwa den mit Goldblech verkleideten und mit Perlen, Gemmen und Kameen 
verzierten Blasiusarm (um 1040/1050) in Braunschweig43.

36 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 20v, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 26. – Zur Rekonstruktion des Gefäßes s. Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis 
(wie Anm. 2), 236f.
37 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 21r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 26. – Zur Rekonstruktion des Gefäßes siehe Prange, Thesaurus Ecclesiae Constanti-
ensis (wie Anm. 2), 239–242.
38 Vgl. Der Schatz von St. Godehard, Ausstellungskatalog Dom- und Diözesanmuseum Hildes-
heim, hg. v. Michael Brandt, Hildesheim ²1988, Kat. Nr. 31, 94–97 (Michael Brandt). – Abglanz 
des Himmels. Romanik in Hildesheim, Ausstellungskatalog Dom- und Diözesanmuseum Hildes-
heim, hg. v. Michael Brandt, Regensburg 2001, Kat. Nr. 4.31, 193 (Michael Brandt).
39 Vgl. Zinsmaier, Processionale ecclesie Constantiensis (wie Anm. 29), 66 u. 68.
40 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 18r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 20ff. – Zur Rekonstruktion des Objektes s. Prange, Thesaurus Ecclesiae Constanti-
ensis (wie Anm. 2), 211–225.
41 Vgl. Vita Chounradi Constantiensis episcopi. Vita altera auctore anonymo (wie Anm. 33), 
c. III.6, 444.
42 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 18r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 20ff.
43 Zum Blasiusarm (Braunschweig, Herzog Anton Ulrich-Museum, Inv. Nr. MA 60) siehe Hein-
rich der Löwe und seine Zeit. Herrschaft und Repräsentation der Welfen 1125–1235, Ausstellungs-
katalog Herzog Anton-Ulrich-Museum Braunschweig, 3 Bde., hg. v. Jochen Luckhardt u. Franz 
Niehoff, München 1995, Bd. 1, Kat. Nr. D 59, 244f. (Franz Niehoff). – Martina Junghans, Die 
Armreliquiare vom 11. bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts, Diss. Bonn 2002, Teil II, Kat. Nr. 1, 
5–14. – Michael Peter, Der Gertrudistragaltar aus dem Welfenschatz. Eine stilgeschichtliche Unter-
suchung (= Schriften des Dom-Museums Hildesheim 2), Mainz 2001, 178–189. 
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Di1e se1t der Kultförderung durch Ulrich VOoO  5 Dillingen 1m Jahrhundert stet1g —-

gewachsene Bedeutung VO Konrad als heiligem organger der Bischöte SOWI1Ee als Iden-
tiıfıkationsfigur fur die Kleriker und La1en VO Konstanz spiegelte sıch also eindeutig 1n
den Objekten des Domschatzes. och ıs ZU Ausgang des Miıttelalters wurden ımmer
wıeder NEUC, wertvolle Kleinodien fur se1ne Reliquien geschaffen. SO 1St fur das Jahr 460
die Fertigstellung eines prächtigen Konradschreins durch Kasper Schwartz (nachweıisbar
1431—-1476)*+* eiınem Mitglied der tührenden Konstanzer Goldschmiedefamıulie über-
liefert45.

Di1e Objektpaare Konrad un Pelagıus
Irotz der Zunahme des Konradkults entstanden auch noch 1m spaten Miıttelalter Schatz-
objekte fur die Heıltumer des Pelagius. Offensichtlich wollte INnan den ult des trühchrist-
liıchen Martyrers, dessen Reliquien den Grundbestand des Konstanzer Heıltumsschatzes
gebildet hatten, neben dem Bekenner Konrad nıcht 1n Vergessenheit geraten lassen b7zw.
ıhn mıt jenem des Konstanzer Bischofs verbinden. Daftür spricht ZU Beispiel die ach-
richt, dass INa  . 1n den 460 vollendeten Konradschrein auch das Märtyrergewand des
heiligen Pelagius legte+6,

Dıie 1n den Quellen erwähnten Schatzobjektpaare fur Konrad und Pelagius stutzen
diese Annahme ebentalls. SO beschreibt das Inventar VO  5 343 direkt nach dem Konrad-
AaLIN eın Reliquiar des heilıgen Pelagıius, das 1ne lınke and darstellte (MANUS SINISEYA heatı
Pelagi)V. Di1e orm VO  5 lınken Haänden und Armen Walr 1m Miıttelalter eher ungewöhnlich,
da mıt der lınken Selite negatıve Eigenschaften verbunden waren?S. Linke Ärme und Haände
kommen daher überwiegend bel Arm- oder Handpaaren VOTL W1€ z B bel W el Reliqui-
TCN 1n unster (erstes Drittel 13 Jahrhundert)*?. Es 1St also csehr wahrscheıinlich, dass das
Handreliquiar des Pelagius als Pendant ZU onradarm angefertigt worden W Aal.

Fın welılteres Objektpaar fur die Reliquien VO Konrad und Pelagius 1St durch spatere
Schriftquellen überlietert. SO ıın das Schatzınventar VO 500 WEel sılbervergoldete
Reliquienbüsten der Heıligen (Ist oben Sanct Polayen unnd Sanct ‚VDYLANS houpter albrı
unnd vergult Item Sanct ( unrYrats houpt albrı unnd vergult)50. Di1e Busten mussen

44 Zur Goldschmiedetamıilie Schwartz ”RANGE, Thesaurus Ecclesiae (LONSLANLLENSLS (wıe Anm.
2
45 Veol Quellen und Forschungen ZUTr sucdwestdeutschen und schweizerischen Kunstgeschichte 1177

und XVI Jahrhundert, Abt Bodenseegebiet, EexT und Quellen, d Hans ROTT, Stuttgart
1933, Quellen, 115 Kegesten Z.UF Bau- und Kunstgeschichte (wıe Anm 27)) Nr. 319
46 Veol Quellen und Forschungen (wıe Anm 45), Quellen, 1172 115

Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1343, tol Lör, e 1n: Der Konstanzer Domschatz
(wıe Anm 1) IIr Zur Rekonstruktion des Objektes P”PRANGE, Thesaurus Ecclesiae (‚ ONnstantıen-
S25 (wıe Anm 2 258
4A8 Veol (Jito NUSSBAUM, Die Bewertung VOo Rechts und Links 1 der römiıschen Lıiturgie, 1n:
Jahrbuch für Antıke und Chrıstentum 5) 1962, 158—17/1
4A40 /Zum Armpaar (Münster, Kathedralkırche ST Paulus, Domschatzkammer, Inv. Nr. Sa Sb)

UNGHANS, Dhie Armreliquiare (wıe Anm. 43), Kat. Nr. 2 2 $ 152159 Kırchenschätze.
1 200 Jahre Bıstum Münster, Bde., he. Udo (JROTE Reinhard KARRENBROCK, Munster 2005,

2) 135
5( Inventar des Konstanzer Domschatzes VO 1500, tol 27 29v, d 1n Der Konstanzer Dom-
schatz (wıe Anm. 1) 35 Eıne austührliche Rekonstruktion und kunsthistorische Einordnung
der Busten ın: ”RANGE, Thesaurus Ecclesiae (LONStLANLLENSLS (wıe Anm 2 2571266
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Die seit der Kultförderung durch Ulrich von Dillingen im 12. Jahrhundert stetig an-
gewachsene Bedeutung von Konrad als heiligem Vorgänger der Bischöfe sowie als Iden-
tifikationsfigur für die Kleriker und Laien von Konstanz spiegelte sich also eindeutig in 
den Objekten des Domschatzes. Noch bis zum Ausgang des Mittelalters wurden immer 
wieder neue, wertvolle Kleinodien für seine Reliquien geschaffen. So ist für das Jahr 1460 
die Fertigstellung eines prächtigen Konradschreins durch Kasper Schwartz (nachweisbar 
1431–1476)44 – einem Mitglied der führenden Konstanzer Goldschmiedefamilie – über-
liefert45.

5. Die Objektpaare um Konrad und Pelagius

Trotz der Zunahme des Konradkults entstanden auch noch im späten Mittelalter Schatz-
objekte für die Heiltümer des Pelagius. Offensichtlich wollte man den Kult des frühchrist-
lichen Märtyrers, dessen Reliquien den Grundbestand des Konstanzer Heiltumsschatzes 
gebildet hatten, neben dem Bekenner Konrad nicht in Vergessenheit geraten lassen bzw. 
ihn mit jenem des Konstanzer Bischofs verbinden. Dafür spricht zum Beispiel die Nach-
richt, dass man in den 1460 vollendeten Konradschrein auch das Märtyrergewand des 
heiligen Pelagius legte46.

Die in den Quellen erwähnten Schatzobjektpaare für Konrad und Pelagius stützen 
diese Annahme ebenfalls. So beschreibt das Inventar von 1343 direkt nach dem Konrad-
arm ein Reliquiar des heiligen Pelagius, das eine linke Hand darstellte (manus sinistra beati 
Pelagii)47. Die Form von linken Händen und Armen war im Mittelalter eher ungewöhnlich, 
da mit der linken Seite negative Eigenschaften verbunden waren48. Linke Arme und Hände 
kommen daher überwiegend bei Arm- oder Handpaaren vor wie z. B. bei zwei Reliqui-
aren in Münster (erstes Drittel 13. Jahrhundert)49. Es ist also sehr wahrscheinlich, dass das 
Handreliquiar des Pelagius als Pendant zum Konradarm angefertigt worden war.

Ein weiteres Objektpaar für die Reliquien von Konrad und Pelagius ist durch spätere 
Schriftquellen überliefert. So nennt das Schatzinventar von 1500 zwei silbervergoldete 
Reliquienbüsten der Heiligen (Ist oben Sanct Polayen unnd Sanct Cyprians houpter silbri 
unnd vergult […] Item Sanct Cunrats houpt silbri unnd vergult)50. Die Büsten müssen 

44 Zur Goldschmiedefamilie Schwartz s. Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis (wie Anm. 
2), 255ff.
45 Vgl. Quellen und Forschungen zur südwestdeutschen und schweizerischen Kunstgeschichte im 
XV. und XVI. Jahrhundert, Abt. 1: Bodenseegebiet, Text und Quellen, ed. v. Hans Rott, Stuttgart 
1933, Quellen, 115. – S. a. Regesten zur Bau- und Kunstgeschichte (wie Anm. 27), Nr. 319.
46 Vgl. Quellen und Forschungen  (wie Anm. 45), Quellen, 112 u. 115.
47 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1343, fol. 18r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz 
(wie Anm. 1), 22f. – Zur Rekonstruktion des Objektes s. Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantien-
sis (wie Anm. 2), 225–228.
48 Vgl. Otto Nussbaum, Die Bewertung von Rechts und Links in der römischen Liturgie, in: 
Jahrbuch für Antike und Christentum 5, 1962, 158–171.
49 Zum Armpaar (Münster, Kathedralkirche St. Paulus, Domschatzkammer, Inv. Nr. E 8a u. E 8b) 
s. Junghans, Die Armreliquiare (wie Anm. 43), Kat. Nr. 25 u. 26, 152–159. – Kirchenschätze. 
1200 Jahre Bistum Münster, 2 Bde., hg. v. Udo Grote u. Reinhard Karrenbrock, Münster 2005, 
Bd. 2, 135.
50 Inventar des Konstanzer Domschatzes von 1500, fol. 27v u. 29v, ed. in: Der Konstanzer Dom-
schatz (wie Anm. 1), 35 u. 37. – Eine ausführliche Rekonstruktion und kunsthistorische Einordnung 
der Büsten in: Prange, Thesaurus Ecclesiae Constantiensis (wie Anm. 2), 257–266.
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VOTL 1417 angefertigt worden se1n, da die Chronıik des Konstanzer Konzıils VOoO  5 Ulrich
Rıichental (um 1360—-1437) die Kleinodien 1m Zusammenhang mıt der Salbung apst Mar-
t1Ns (1417-1431) väl November dieses Jahres ıın Be1 diesem Anlass wurden S1E
gzemeınsam auf dem Altar präsentiert Och WAN uff dem Altar Sant (ONYAtZ UuN Sant Pe-
layen höpter)>1. Di1e Papstsalbung artıns 1St 1n der Richental-Chronik durch mehrere
Abbildungen ıllustriert. SO siınd aut tolıo ÖOlr 1m Hıntergrund W el Busten erkennen,
VO denen die lınke durch die Mıtra als Konradbüste, das rechte mıt Krone dargestellte
Reliquiar als Pelagiusbüste ıdentihzieren 1St DDass die Buste des Martyrers tatsachlich
mıt einer Krone ausgezeichnet W adl, bestätigt das Protokall der Einschmelzungen. Dort
heifit Item die ZURY oroßen, vergulten houpter, A1LNS mıE AINEY CYON UuN A1LNS mıE AINEY
inflen, wobe!l mıt dem zweıten ınfulierten aupt die Buste des heiligen Bischofs Cyprian
vemeınt SCWESCH se1ın INUSS, die 1m Domschatzinventar ALLS dem Jahr 500 belegt 1st>2. Di1e
Konradhüste wırd eın Paar Zeılen weıter oben ZENANNL: Item mmMer habent gebrochen

Sanct ( unrYrats bischofshopt, hat SCWONCH I marckS3. Dies belegt den hohen Wert
der Buste, da 46,5 Konstanzer ark eiınem Gewicht VO IWa 11 kg Edelmetall ENTISPrE-
chen>4.

Dass das Bustenpaar 1m Domschatz VOoO  5 hoher kunstlerischer Qualität W adl, verdeut-
lıcht eın Vergleich mıt We1 erhaltenen Büstenreliquiaren 1m Churer Domschatz, die be1-
de 1n Konstanz hergestellt wurden: Di1e Placıdus- (um und die Lucıusbüste
Fur die Placıdushbhüste 1St die Entstehung 1n der Werkstatt der Konstanzer Goldschmiede-
amılıe Schwartz 0S archivalisch belegt, die W1€ bereıts erwähnt auch Arbeıten fur
das Konstanzer Domkapitel anfertigte.

Das Beispiel der anthropomorphen Reliquiare zeıgt, dass die Schatzobjektgruppe
die Dompatrone ıs 1N$ spate Miıttelalter sukzessive erweıtert wurde. Wıe Bruno Reuden-
bach und Klaus (GJereon Beuckers aufzeigen, verdeutlichten gerade die Reliquiare 1n orm
VO Körperteılen und hier die Busten, die 1m Laufe der eıt ımmer ındıyiduellere
Züge erhielten die Wirkungsmacht der Heilıgen und ıhre Handlungstähigkeit als aktıve
Fürsprecher Tag des Gerichts>6. Durch das Miıtfuhren der Reliquiare 1n Prozessionen

die Konstanzer Dom- und Stadtpatrone 1n dieser Funktion auch der Bevölkerung
vegenwärtıg. SO iIwa bel der se1t 3724 als ank fur die Errettung VO der österreichischen

51 Chronik des Konstanzer Konzıils VOo Ulrich Rıichental,; he Thomas BUCK,
Osthildern 2701 1) 111

Auflistung des 546 eingeschmolzenen Edelmetalls, tol L 3v, edqX. 1n: Der Konstanzer Dom-
schatz (wıe Anm 561

Ebd., tol L3r, e 1n: Der Konstanzer Domschatz (wıe Anm. 56
Konstanzer Mark mN o) Lot mN 14,/70 o} Veol KAHNT/ KNORRB, Ite Maße, Munzen und

Gewichte (wıe Anm 11))
55 /Zur Placidusbüste (Chur, Domschatz, Inv. Nr. Gold und Sılber AUS Konstanz (wıe
Anm 26)) 1072 DOSCH, Das Dommuseum 1 hur (wıe Anm 26)) 121 Gold Schatzkunst ZW1-
schen Bodensee und hur (wıe Anm. 26)) 27561 (Anna Barbara MÜLLER-FULDA). /Zur Luciusbüste
(Chur, Domschatz, Inv. Nr. DOSCH, Das Dommuseum 1 hur (wıe Anm. 26)) 121
56 Veol Bruno REUDENBACH, Reliquiare als Heiligkeitsbeweis und Echtheitszeugnis. Grundzüge
elner problematischen (sattung, 1n: Vortrage AUS dem Warburg-Haus, 4) Berlin 2000, 1—36, hıer:
181 DERS., Hae:ıl durch Sehen. Miıttelalterliche Reliquiare und die visuelle Konstruktion VOo He:1-
lıgkeıt, 1n Von Goldenen Gebeinen. Wirtschaft und Reliquie 11771 Miıttelalter, he Markus MAYR,
mN Geschichte und Okonomie 9 Innsbruck 2001, 135—-147/7, hıer: 140 Klaus BEUCKERS, Indı-
viduelle Fürbitte. Spätgotische Reliquienbüsten als personales Gegenüber, ın: Pro ryemedioO P salute
ANIME EYAZECMUS. Totengedenken Frauenstitt Essen 1177 Mittelalter mN Essener Forschungen ZU
Frauenstitt 6 he Thomas SCHILP, Essen 2008, 1201
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vor 1417 angefertigt worden sein, da die Chronik des Konstanzer Konzils von Ulrich 
Richental (um 1360–1437) die Kleinodien im Zusammenhang mit der Salbung Papst Mar-
tins V. (1417–1431) am 21. November dieses Jahres nennt. Bei diesem Anlass wurden sie 
gemeinsam auf dem Altar präsentiert (Och was uff dem altar Sant Conratz und Sant Pe-
layen höpter)51. Die Papstsalbung Martins V. ist in der Richental-Chronik durch mehrere 
Abbildungen illustriert. So sind auf folio 101r im Hintergrund zwei Büsten zu erkennen, 
von denen die linke durch die Mitra als Konradbüste, das rechte mit Krone dargestellte 
Reliquiar als Pelagiusbüste zu identifizieren ist. Dass die Büste des Märtyrers tatsächlich 
mit einer Krone ausgezeichnet war, bestätigt das Protokoll der Einschmelzungen. Dort 
heißt es: Item die zway großen, vergulten houpter, ains mit ainer cron und ains mit ainer 
inflen, wobei mit dem zweiten infulierten Haupt die Büste des heiligen Bischofs Cyprian 
gemeint gewesen sein muss, die im Domschatzinventar aus dem Jahr 1500 belegt ist52. Die 
Konradbüste wird ein paar Zeilen weiter oben genannt: Item mer habent sy gebrochen 
[…] Sanct Cunrats bischofshopt, hat gewogen 46 ½ marck53. Dies belegt den hohen Wert 
der Büste, da 46,5 Konstanzer Mark einem Gewicht von etwa 11 kg Edelmetall entspre-
chen54.

Dass das Büstenpaar im Domschatz von hoher künstlerischer Qualität war, verdeut-
licht ein Vergleich mit zwei erhaltenen Büstenreliquiaren im Churer Domschatz, die bei-
de in Konstanz hergestellt wurden: Die Placidus- (um 1480) und die Luciusbüste (1499)55. 
Für die Placidusbüste ist die Entstehung in der Werkstatt der Konstanzer Goldschmiede-
familie Schwartz sogar archivalisch belegt, die – wie bereits erwähnt – auch Arbeiten für 
das Konstanzer Domkapitel anfertigte. 

Das Beispiel der anthropomorphen Reliquiare zeigt, dass die Schatzobjektgruppe um 
die Dompatrone bis ins späte Mittelalter sukzessive erweitert wurde. Wie Bruno Reuden-
bach und Klaus Gereon Beuckers aufzeigen, verdeutlichten gerade die Reliquiare in Form 
von Körperteilen – und hier v. a. die Büsten, die im Laufe der Zeit immer individuellere 
Züge erhielten –, die Wirkungsmacht der Heiligen und ihre Handlungsfähigkeit als aktive 
Fürsprecher am Tag des Gerichts56. Durch das Mitführen der Reliquiare in Prozessionen 
waren die Konstanzer Dom- und Stadtpatrone in dieser Funktion auch der Bevölkerung 
gegenwärtig. So etwa bei der seit 1324 als Dank für die Errettung von der österreichischen 

51 Chronik des Konstanzer Konzils 1414–1418 von Ulrich Richental, hg. v. Thomas M. Buck, 
Ostfildern ²2011, 111. 
52 Auflistung des 1528–1546 eingeschmolzenen Edelmetalls, fol. 13v, ed. in: Der Konstanzer Dom-
schatz (wie Anm. 1), 56f.
53 Ebd., fol. 13r, ed. in: Der Konstanzer Domschatz (wie Anm. 1), 56.
54 Konstanzer Mark (= 235,19 g), Lot (= 14,70 g). Vgl. Kahnt / Knorr, Alte Maße, Münzen und 
Gewichte (wie Anm. 11), 178ff.
55 Zur Placidusbüste (Chur, Domschatz, Inv. Nr. RE.I.2) s. Gold und Silber aus Konstanz (wie 
Anm. 26), 102. – Dosch, Das Dommuseum in Chur (wie Anm. 26), 12f. – Gold. Schatzkunst zwi-
schen Bodensee und Chur (wie Anm. 26), 256f. (Anna Barbara Müller-Fulda). – Zur Luciusbüste 
(Chur, Domschatz, Inv. Nr. RE.I.1) s. Dosch, Das Dommuseum in Chur (wie Anm. 26), 12f. 
56 Vgl. Bruno Reudenbach, Reliquiare als Heiligkeitsbeweis und Echtheitszeugnis. Grundzüge 
einer problematischen Gattung, in: Vorträge aus dem Warburg-Haus, Bd. 4, Berlin 2000, 1–36, hier: 
18f. – Ders., Heil durch Sehen. Mittelalterliche Reliquiare und die visuelle Konstruktion von Hei-
ligkeit, in: Von Goldenen Gebeinen. Wirtschaft und Reliquie im Mittelalter, hg. v. Markus Mayr,  
(= Geschichte und Ökonomie 9), Innsbruck 2001, 135–147, hier: 140. – Klaus G. Beuckers, Indi-
viduelle Fürbitte. Spätgotische Reliquienbüsten als personales Gegenüber, in: Pro remedio et salute 
anime peragemus. Totengedenken am Frauenstift Essen im Mittelalter (= Essener Forschungen zum 
Frauenstift 6), hg. v. Thomas Schilp, Essen 2008, 129–162.
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Belagerung jJahrlich stattindenden Prozession die den Quellen als Conrads UuN
Pelayen bezeichnet w1ird>7 In der Rıichental Chronik wırd die Fronleich-
NaIısPrOZCSS1ON ALLS dem Jahr 1415 ıllustriert bel der nıcht 1Ur die sakralen Gemeinschaft-
ten MI1L dem Allerheiligsten und den Reliquiaren abgebildet sınd sondern auch Vertreter
aller Stinde sodass Konstanz hier als die sıch Christus un die Heıligen scharende
Gesamtkirche als urbs SANCLA dargestellt LStT>S

esumee

D1e ZENANNLEN Beispiele verdeutlichen welche Raolle der Schatz b7zw die einzelnen CO)b-
jekte fur Bischoft und Domkapıtel aber auch fur die Lalen als Heılsgarant als Amtslegıti-
Matıiıon als Miıttel der Stiftung oder Wahrung VO Identität spielten

Abschließend die »Schatzobjekte« weltestien 1nn ZCeNaANNL die sıch
ALLS dem Miıttelalter erhalten haben und denen sıch das Gesagte noch einmal X CIN-

plarısch zusammenfassen lässt die wichtige Stellung VO altehrwürdıigen Objekten die
aut bedeutenden Stifter oder heiligen Amtsinhaber zurückgeführt werden
können die sukzessive Erganzung des Schatzbestandes durch NECUEC sıch ZU Teıl tor-
mal ahnelnde Kleinodien und die damıt zusammenhängende iınhaltliche Erweıterung und
schliefßlich die Bedeutung der Dom und Stadtpatrone fur die Identität des Bıstums und
der Stadt Diese AÄspekte können der bedeutenden ottonıschen Goldscheibe der Maıe-
EAas Domanı und den 1 13 Jahrhundert ergänzend hinzugekommenen Scheiben der DPa-
On Konrad und Pelagius aufgezeigt werden.

Aufgrund VO Übereinstimmungen ZUTFLCF Reichenauer Buchmalereı datiert Ulrich Ku-
der die Mazıestas- Scheibe ı die Halfte des 10 Jahrhunderts und damıt ı die ÄAmlts-
e1t des Bischofs Konrad>9 Kuder geht davon ALLS dass die Scheibe ursprünglıch (Je-
woölbe der Mauritiusrotunde also über der Heıilıg rab Anlage hing und 11

eschatologische Bedeutung besafi60
Unter Bischoft Eberhard VO Waldburg wurde die Rotunde 13 Jahr-

hundert umgebaut das ottonısche Heılige rab wurde durch die yotische Anlage ALLS
Stein ersetztel Erhalten blieb jedoch die Mazestasscheibe die das Wıirken des heiligen
Amtsvorgängers der Konstanzer Bischöfe eriınnertie D1e Mazestasscheibe wurde die

5 / Veol Gregor MANGOLT Chronicon (Lonstantıense, Konstanz Stadtarchiv tol 26r—26v
Processionale ecclesie (LONStLANLLENSLS (wıe Anm 29) Anm 107 BIHRER Der Konstanzer

Bischotshoft (wıe Anm 5323 15725 wurde die staäcltische Prozession aufgehoben vgl UBLACK
Ie Einführung der Retormation (wıe Anm
5& Ulrich Rıchental Das Konzıil Konstanz Faksımıile und Kommentarbad ed (Jitto PEGER
Konstanz / Starnberg 1964 tol 572r
50 Veol Ulrich KUDER Ie Konstanzer Christusscheibe, Schritten des ereıins für Geschichte
des Bodensees und SC1INECTr Umgebung 115 1997 / [JERS Nachtrag ZUFr » Konstanzer Chrıstus-
scheibe« Schritten des ereins für Geschichte des Bodensees und SC1INECTr Umgebung 117/ 1999
1—1  (
60 Veol KUDER Ie Konstanzer Christusscheibe (wıe Anm 59) 5 / 78
61 /Zum vouschen Heılıgen rab siehe DPeter KURMANN Zur Architektur des Konstanzer (sra-
bes, Unsere Kunstdenkmüäler 20 1969 65 / [JERS Das Konstanzer Heılıge rab eın Si1-
listisches und zeitliches Verhältnis ftranzösıschen Vorbildern Kunstchronik 25 1977 333{

[JERS Das Heılıge rab Konstanz Gestalt und Funktion Konstanz 1985 Dokumentation
Tagung der Dombaumeister Münsterbaumeister Huttenmeister September 1985 Kon-

Konstanz 1985 71—79
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Belagerung jährlich stattfindenden Prozession, die in den Quellen als St. Conrads und 
Pelayen crützgang bezeichnet wird57. In der Richental-Chronik wird z. B. die Fronleich-
namsprozession aus dem Jahr 1415 illustriert, bei der nicht nur die sakralen Gemeinschaf-
ten mit dem Allerheiligsten und den Reliquiaren abgebildet sind, sondern auch Vertreter 
aller Stände, sodass Konstanz hier als die sich um Christus und die Heiligen scharende 
Gesamtkirche – als urbs sancta – dargestellt ist58.

6. Resümee

Die genannten Beispiele verdeutlichen, welche Rolle der Schatz bzw. die einzelnen Ob-
jekte für Bischof und Domkapitel, aber auch für die Laien als Heilsgarant, als Amtslegiti-
mation sowie als Mittel der Stiftung oder Wahrung von Identität spielten.

Abschließend seien die einzigen »Schatzobjekte« im weitesten Sinn genannt, die sich 
aus dem Mittelalter erhalten haben und an denen sich das Gesagte noch einmal exem-
plarisch zusammenfassen lässt: die wichtige Stellung von altehrwürdigen Objekten, die 
auf einen bedeutenden Stifter oder einen heiligen Amtsinhaber zurückgeführt werden 
können, die sukzessive Ergänzung des Schatzbestandes durch neue, sich zum Teil for-
mal ähnelnde Kleinodien und die damit zusammenhängende inhaltliche Erweiterung und 
schließlich die Bedeutung der Dom- und Stadtpatrone für die Identität des Bistums und 
der Stadt. Diese Aspekte können an der bedeutenden ottonischen Goldscheibe der Maie-
tas Domini und den im 13. Jahrhundert ergänzend hinzugekommenen Scheiben der Pa-
trone Konrad und Pelagius aufgezeigt werden.

Aufgrund von Übereinstimmungen zur Reichenauer Buchmalerei datiert Ulrich Ku-
der die Maiestas-Scheibe in die erste Hälfte des 10. Jahrhunderts und damit in die Amts-
zeit des Bischofs Konrad59. Kuder geht davon aus, dass die Scheibe ursprünglich im Ge-
wölbe der Mauritiusrotunde – also über der Heilig-Grab-Anlage – hing und somit eine 
eschatologische Bedeutung besaß60.

Unter Bischof Eberhard II. von Waldburg (1248–1274) wurde die Rotunde im 13. Jahr-
hundert umgebaut, das ottonische Heilige Grab wurde durch die gotische Anlage aus 
Stein ersetzt61. Erhalten blieb jedoch die Maiestasscheibe, die an das Wirken des heiligen 
Amtsvorgängers der Konstanzer Bischöfe erinnerte. Die Maiestasscheibe wurde um die 

57 Vgl. Gregor Mangolt, Chronicon Constantiense, Konstanz, Stadtarchiv, A I 3, fol. 26r–26v. 
S. a. Processionale ecclesie Constantiensis (wie Anm. 29), 97, Anm. 107. – Bihrer, Der Konstanzer 
Bischofshof (wie Anm. 2), 533. – 1525 wurde die städtische Prozession aufgehoben, vgl. Rublack, 
Die Einführung der Reformation (wie Anm. 4), 52.
58 Ulrich Richental, Das Konzil zu Konstanz, Faksimile- und Kommentarbd., ed. v. Otto Feger, 
Konstanz / Starnberg 1964, fol. 52r.
59 Vgl. Ulrich Kuder, Die Konstanzer Christusscheibe, in: Schriften des Vereins für Geschichte 
des Bodensees und seiner Umgebung 115, 1997, 1–87. – Ders., Nachtrag zur »Konstanzer Christus-
scheibe«, in: Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung 117, 1999, 
1–10.
60 Vgl. Kuder, Die Konstanzer Christusscheibe (wie Anm. 59), 57–78.
61 Zum gotischen Heiligen Grab siehe Peter Kurmann, Zur Architektur des Konstanzer Hl. Gra-
bes, in: Unsere Kunstdenkmäler 20, 1969, 65–75. – Ders., Das Konstanzer Heilige Grab. Sein sti-
listisches und zeitliches Verhältnis zu französischen Vorbildern, in: Kunstchronik 25, 1972, 333f. 
– Ders., Das Heilige Grab in Konstanz, Gestalt und Funktion, in: Konstanz 1985. Dokumentation. 
Tagung der Dombaumeister, Münsterbaumeister, Hüttenmeister, 10.–14. September 1985 in Kon-
stanz, Konstanz 1985, 71–79.
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Darstellungen VO Konrad, Pelagius und der Heılig-Geist- Taube erganzt und anschlie-
kend Chorgiebel des Munsters angebracht®2. Durch die Erweıterung die Biıldnisse
VO Konrad und Pelagius wurde das ursprünglıch allzemein eschatologische Programm
aut Konstanz und das Wıirken der beiden Dom- und Stadtpatrone ausgerichtet.

Di1e exponıerte Aufhängung der Scheiben spielte gerade die Mıtte des 13 Jahrhun-
derts 1ne wichtige Rolle, denn dieser eıt tührte die zunehmende Unabhängigkeit der
Burger VO Bischof, dem einstmals alleinıgen Stadtherrn, Konflikten®63. Mıt dem An-
bringen der Goldscheiben Chorgiebel, die damıt fur jedes ankommende Schift schon
VO weıtem sehen T, demonstrierte und bekräftigte INnan die Einheit der Stadt

der Leıtung des Bischofs und dem Schutz der Patrone.

/Zur Konrad- und Pelagiusscheibe (um 1240-1250) SOWI1E ZUFr S08 Adlerscheibe (um 1240-1250)
KUDER, Dhie Konstanzer Christusscheibe (wıe Anm. 59)) DE dAje Inschritt der 5S0=. Adlersche1-

be ZU orofßen e1l nıcht ursprünglıch 1ST, könnte der Vogel ursprünglich die Taube des Heılıgen
e1istes dargestellt haben (vel ebd.)

Im Jahr 1275 VESLALLELE Kaıser Friedrich I1 (1220-1250) der SEeIL 1213 bestehenden Reichsstadt
den Konstanzer Stadtrat, der sıch AUS ehn Miıtgliedern (außer dem Ammann) ZUSAITL.  NseLzie und
der zukünttıg dAje Innen- und Aufßßenpolitik der Stadt lenkte. Veol MAURER, Konstanz 11771 Mittelalter
(wıe Anm. 7 Bd 1) 116
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Darstellungen von Konrad, Pelagius und der Heilig-Geist-Taube ergänzt und anschlie-
ßend am Chorgiebel des Münsters angebracht62. Durch die Erweiterung um die Bildnisse 
von Konrad und Pelagius wurde das ursprünglich allgemein eschatologische Programm 
auf Konstanz und das Wirken der beiden Dom- und Stadtpatrone ausgerichtet.

Die exponierte Aufhängung der Scheiben spielte gerade um die Mitte des 13. Jahrhun-
derts eine wichtige Rolle, denn zu dieser Zeit führte die zunehmende Unabhängigkeit der 
Bürger vom Bischof, dem einstmals alleinigen Stadtherrn, zu Konflikten63. Mit dem An-
bringen der Goldscheiben am Chorgiebel, die damit für jedes ankommende Schiff schon 
von weitem zu sehen waren, demonstrierte und bekräftigte man die Einheit der Stadt 
unter der Leitung des Bischofs und dem Schutz der Patrone.

62 Zur Konrad- und Pelagiusscheibe (um 1240–1250) sowie zur sog. Adlerscheibe (um 1240–1250) 
s. Kuder, Die Konstanzer Christusscheibe (wie Anm. 59), 7. – Da die Inschrift der sog. Adlerschei-
be zum großen Teil nicht ursprünglich ist, könnte der Vogel ursprünglich die Taube des Heiligen 
Geistes dargestellt haben (vgl. ebd.).
63 Im Jahr 1225 gestattete Kaiser Friedrich II. (1220–1250) der seit 1213 bestehenden Reichsstadt 
den Konstanzer Stadtrat, der sich aus zehn Mitgliedern (außer dem Ammann) zusammensetzte und 
der zukünftig die Innen- und Außenpolitik der Stadt lenkte. Vgl. Maurer, Konstanz im Mittelalter 
(wie Anm. 7), Bd. 1, 116.


